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Inland. ; 
Berlin, 18. Mai. Se. Majeſtät der König ha: 


den dem Kantor und Schullehrer Rieß zu Olvenſtedt, 


im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das Allgemeine Eh: 
enzeichen zu verleihen geruht. 
Angekommen: Der Königl. Schwediſche Kam⸗ 


werherr und Geſchäftsträger am Kaiſerl. Defterreichifchen | 


Hoſe, Freiherr von Löwenſkiöld, von Stockholm. — 
Abgereiſt⸗ Se. Excellenz der General-Lieutenant und 

andirende General des Sten Armee-Corps von 
Thile II., nach Frankfurt a. d. O. 

Heute in den Morgenſtunden zwiſchen 8 und 9 
Une wurde die sterbliche Hülle des am 1 aten d. M. mit 
Tode abgegangenen Wirklichen Geheimen Staats⸗ und 

inifter8 der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Freiherrn von Stein zum Alten⸗ 
Rein, feierlichſt zur Erde beſtattet. Es hatten ſich 
zu dieſem Behufe, bei der momentanen Abweſenheit der 

brigen Königl. Prinzen, nur Se. Königl. Hoheit der 
rin Auguſt, ſo wie die Herren Staats⸗Miniſter, mehre 
Bau sdale, ferner der Direktor, die Räthe und übrigen 
eamten des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, ſo wie der Rektor und 
engt und die Profeſſoren der hiefigen Univerfität, end⸗ 
lich eine zahlreiche der hieſigen höhern Beamten, 
Freunde und Verehrer des Verſtorbenen, im Sterbehauſe 
berfommelt, wo der mit Palmzweigen verzierte Sarg in 
einem mit Blumen ſinnreich geſchmückten Saale aufge: 
ut war. — Der Zug ſetzte fi darauf vom Trauer⸗ 
dauſe durch die Leipziger und Friedrichs⸗Straße nach dem 
dor dem Halleſchen Thore belegenen Friedhofe der Drei⸗ 
faltigkeits⸗Gemeinde in Bewegung. Dem mit 6 Pfer⸗ 
beſpannten Leichenwagen folgten die Dienerſchaft und 

le Equipage des Verewigten und dieſer die Beamten 
ſümmtlicher Büreaus des Königl. Miniſteriums der geiſt⸗ 
chen ꝛc. Angelegenheiten zu Fuß, welchen ſich der acht⸗ 
pännige Staatswagen Sr. Maj. des Königs, fo wie 
die ſechsſpännigen Prinzlichen Wagen und außerdem 
noch eine unabſehbare Wagenreihe anſchloſſen. — Nach⸗ 
dem der Zug auf dem Kirchhofe angelangt war, wurde 
von dem unter Leitung des Muſik⸗ Direktors Bach 
deranſtalteten Sänger: und Muſik⸗Chor empfangen und 
Sarg, vom Wagen gehoben, nach der mit Blumen 
kunſtreich geſchmückten Familiengruft des Verſtorbenen 
betragen. Hier hielt der Ober⸗Konſiſtorialrath und Hof⸗ 


drediger Dr. Ehrenberg eine Rede, in welcher er nicht 


dur auf die ausgezeichneten Verdienſte des Entſchlafenen 
den Staat und die Wiſſenſchaft, um alle zu ſeinem 
Reſſort gehörenden Verwaltungszweige und beſonders das 
nterrichtsweſen, ſondern auch auf fein Wirken als 
enſch hinwies. Hierauf ſenkte eine Deputation der 
Ötefigen Studirenden den Sarg, während abermaliger 
Anſtimmung von geiſtlicher Muſik und Geſaͤngen, lang⸗ 
jam in das Grab. Alsdann ſprach der Hofprediger Dr. 
hrenberg den Segen und das Vaterunſer; als letzten 
Scheidegruß warf er noch Erde in die Gruft, was auch 
don Seiten der übrigen Anweſenden geſchah, worauf die 
erſammlung in ſtiller Wehmuth auseinander ging. 


In der neueſten Nummer der Geſetzſammlung iſt 
eine Verordnung wegen Erhebung einer Controlle-Ab⸗ 
von den, zur Zuckerbereitung zu verwendenden 
Runkelrüben erſchienen, um dadurch der in Folge des 
zunehmenden Umfangs der Zuckerbereitung aus obigem 
Material, ſo wie des daraus für die Staats⸗Kaſſe mit⸗ 
aber durch den verminderten Verbrauch des Colonial⸗ 
uckers zu beſorgenden bedeutenden Ausfalls an der 
Einnahme, nothwendig werdenden Beſteuerung des in⸗ 


Undiſchen Runkelrübenzuckers näher zu treten, und die 


ührung einer Fabrikations⸗Steuer von gedachtem 
be vorzubereiten. Das Gefeg tritt am 1. Septem⸗ 

r d. J. ab, bis auf Weiteres in Kraft, indem der 
Rukelrüben erzeugte Rohzucker mit einer ſehr mä⸗ 


Controlle⸗Abgabe von % Rthlr, für den Gentner 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtratze Nr. 20. 


— — — — 


Donnerſtag den 21. Mai 


belegt wird, welchen von den zur Fabrikation beftimm- ] dieſes Inſtituts während des verfloſſenen Jahres Rechen⸗ 
ten Rüben erhoben werden ſoll u. auf / Sg. vom Etnr. ſchaft abgelegt. Die Bank hat im Jahre 1839 an al⸗ 


roher Rüben feſtgeſetzt iſt. Die anerkannte Umſicht, 
welche die preußiſche Geſetzgebung fo vortheilhaft aus: 
zeichnet, begleitet auch die vorliegende Verordnung, welche 
in ihrer ſpeciellen Ausführung, das Läſtige einer neuen 
Steuer möglichſt zu beſeitigen ſucht, die Fabrikanten zu⸗ 
gleich auf die ſpäter nöthig werdende höhere Abgabe vor⸗ 
bereitet, und ihnen ſomit Zeit gewährt, den alsdann 
eintretenden etwanigen Verlüſten zweckgemäß auszuwei⸗ 
chen. 0 : . C.) 

Koblenz, 14. Mai. Ungeachtet der thätigſten Nach⸗ 
forſchungen iſt es bis jetzt den Polizeibehörden noch nicht 
gelungen, mehr als 2 bis 3 Perſonen der berüchtig⸗ 


ten und neuen Landes⸗Schulden 15,941,284 Fl. 25 
Gr. abgezahlt. In dem Kapital⸗Beſtand der Bank iſt 
keine Veränderung vorgegangen. Demſelben entſpre⸗ 
chend, war eine Summe von 42 Millionen Papiergeld 
im Umlauf, nämlich für 124,470 Fl. Kaſſen⸗ Scheine 
und für 41,875,530 Fl. Bank⸗Scheine, Dieſe Scheine 
waren ſehr geſucht, noch mehr als Silber. Die Bank 
beſaß im Jahre 1839 verſiegelte Depoſiten zum Werth 
von 298,102,271 Fl. 17 Gr. und anvertraute Geld⸗ 
ſummen zum Belaufe von 207,307,015 Fl. 26 Gr. 
Ihre Geſchäfte im Handel und Gewerbe, der Ankauf 
von inländiſchen Kohlen und die Darlehen und Abrech⸗ 


ten Gaunerbande zu verhaften, die vor einigen Wo⸗ nungen aller Art von Seiten der Bank beliefen ſich 


chen in ſo vielen Städten ihr ſchändliches Spiel mit 
gefälſchten Kreditbriefen getrieben. Es zeigt ſich immer 
mehr, daß die Bande ziemlich zahlreich geweſen, daß der 
Bubenſtreich mit der größten Schlauheit eingeleitet und 
ausgeführt worden, und daß überhaupt alle Maßregeln 
gut getroffen waren. Am 21. April wurde das Haus 
Engler in Brüſſel um 18,000 Franken betrogen und 
am 23. zahlte ein Banquier zu Turin 600 Pfd. St. 
auf ein Exemplar des falſchen Kredritbriefes, auf wel⸗ 
chem ſich die falſche ter befand; vom 
21. bie 28, wurden. Dir Abnlioen liesse Geerd 
in Lüttich, Aachen u. ſ. w. begangen. Der in Oſtende 
verhaftete engliſche Graveur ſoll, nach dem Independant, 
eingeſtanden haben, daß der falſche Kreditbrief des Lon⸗ 
doner Hauſes in 100—150 Exemplaren abgedruckt 
worden. Die Aehnlichkeit mit den Originalkreditbrlefen 
iſt erſtaunlich. Gegen die ſich ſo nennende Viktorine 
de Vandry oder Vanderi oder Vaudry iſt von 
dem Königl. Inſtruktionsrichter ein Verhaftsbefehl er⸗ 
laſſen und ein Steckbrief nachgeſchickt worden. Sie 
führt einen angeblich von der belgiſchen Geſandtſchaft 
zu London am 10. v. M. ausgeſtellten Paß, nach wel⸗ 
chem ſie 33 Jahre alt, in Lüttich oder in Belgien ge⸗ 
boren iſt. Die Beſchreibung der Perſon kann nur da⸗ 
hin angegeben werden, daß ſie von blaſſer Geſichtsfarbe 
war, dunkele Augen hatte und dunkeles Haar trug, das 
wahrſcheinlich, wie ihre Kreditbriefe, falſch war. Der 
Anzug war ſehr gewählt; Hut und Kleid von blauer 
Seide, Shawl von gleicher Farbe. Auch iſt fie in 
ſchwarzem Atlas aufgetreten. Den einzigen Begleiter, 
einen ſtämmigen Mann mit ſchwarzem Barte, nannte 
ſie Antonio. Sie reiſete in einem kleinen gut gehal⸗ 
tenen Coupet⸗Wagen. K 


Deut ſchland. 


Dresden, 16. Mal. Heute Nachmittag halb 2 


Uhr verſchied, in Folge eines Schlagfluſſes, nach kurzem 
Krankenlager, der Miniſter des Königlichen Hauſes, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und erſte Königliche General-Adjutant, 
Karl Friedrich Ludwig von Watzdorff, im dliſten 
Lebens- und 63ſten Dienſtjahre. 

Heilbronn, 12. Mal. Verfloſſenen Montag 
fuhren abermals 3 Schiffe mit 200, Auswanderern 
nach Nord⸗Amerika aus dem hieſigen Kanale ab; der 
größte Theil derſelben waren Schwarzwälder. 0 


Rußland. 


St. Petersburg, 12. Mai. Se. Majeftät der 
Kaifer ertheilten vorgeſtern dem Königl. Preußiſchen Ge⸗ 


nebſt dem Ueberſchuß des vorigen Jahres anf 383,688,590 
Fl. 23 Gr. und der Geld-Umfag in ihren Kaſſen auf 
280 Millionen, und ihr Gewinn, nach Abzug aller Ko⸗ 
ſten, auf 3,611,135 Fl. 2 Gr. 


Großbritannien. 

London, 13. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes beantragte Graf Stanhope eine 
Adreſſe an die Königin, in welcher das Bedauern des 
Hauſes über die Unterbrechung der freundſchaftlichen 
Verhältniſſe Englands zu dem Chineſiſchen Reiche aus⸗ 
gedrückt und dieſelbe der Hartnäckigkeit der Britifchen 
Unterthanen im Betriebe des Opiumhandels zuge⸗ 
ſchrieben, Ihre Majeftät daher erſucht werden ſollte, 
Maßregeln zur Verhinderung dieſes Handels zu treffen. 
Nachdem ſich Lord Melbourne gegen dieſen Antrag 
ausgeſprochen und der Herzog von Wellington in ei⸗ 
ner längeren Rede es dahin zu bringen geſucht hatte, 
dieſen Antrag vorläufig als noch nicht zeitgemäß fallen 
zu laſſen, ging auch Graf Stanhope auf den Vorſchlag 
des Herzogs ein. — In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes kam nichts Weſentliches zum Vorſchein, 
ſo wie überhaupt während der letzten Zelt eine bedeu⸗ 
tende Lauigkeit in den Parlamentsverhandlungen herrſcht. 

Die verwittwete Königin gab geſtern Nachmittags 
in Marlboroughouſe einen Kinder⸗Ball, den 
auch die regierende Königin und Prinz Albrecht als 
Zuſchauer beſuchten. Der Erbprinz Ernſt von 
Sachſen-Koburg hat ſich in Falmouth nach Liſſa⸗ 
bon eingeſchifft. - 

Herr Rob. Steuart, einer der Lords des Schatzes, 
hat ſein Amt niedergelegt, weshalb, weiß man nicht 
recht; Einige glauben, er werde eine andere Stelle im 
Miniſterlum erhalten. 

Feargus O'Connor, der bekannte Chartiſtiſche 
Agitator, wurde vorgeſtern vom Gerichtshofe der Queen's 
Bench zu 18 monatlichem Gefängniß, zu 300 Pfd. per⸗ 
ſönlicher Caution und zur Stellung von zwei Bürgen 
mit je 150 Pfd. Caution verurtheilt. In Birmingham 
haben kürzlich wieder mehrere Chartiſten⸗Verſammlungen 
ſtattgefunden, wobei einer der Redner, als die Polizei 
gegen ihn einſchreiten wollte, ſeine Rede für eine Pre⸗ 
digt ausgab, darauf aber die Weiſung erhielt, daß er 
ohne eine Conceſſion nicht predigen dürfe. 

Dem Standard zufolge, ſoll das Portugieſiſche 


Miniſterium beſchloſſen haben, die von dem Kadinet 
von St. James zu einer vollſtändigen Verhinderung des 


ſandten, Herrn von Liebermann, welcher im Begriff] Sklavenhandels unter Portugieſſſcher Flagge verlangten 


iſt, eine Urlaubsreiſe anzutreten, und dem Königl. Nies 
derländiſchen Geſandten, Grafen von Schimmelpenninck, 
der den hieſigen Poſten verläßt, eine Abſchieds⸗Audienz. 
— Die dieſſeitigen Geſandten in Berlin, Baron von 
Meyendorff, in London, Baron von Brunnow, im 
Haag, Baron von Maltitz, in Griechenland, Katakazi, 
und in Waſhington, Bodisko, find zu Geheimen Rä⸗ 
then befördert worden. s b 
Warſchau, 15. Mal. Am ten d. Mts. wurde 
in der Polniſchen Bank über die Geſchäftsführung 


Conceſſionen zu verweigern, und man erwartet in Lif- 
ſabon allgemein einen Bruch zwiſchen England und 
Portugal. Die Morning Poſt hat dagegen beru⸗ 
bigendere Mittheilungen aus der Portugieſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt; das dortige Kabinet zeigte ſich danach vielmehr 
bereit, in die meiſten Forderungen Lord Palmerſton's 
einzuwilligen. — Der General Macdonald, der lange 
Zeit in Porto gefangen ſaß, iſt in Folge der Portugie⸗ 
. Amneſtie vom Aten v. M. in Freiheit geſetzt 
worden. 


Vorgeſtern um 11 Uhr Vormittags wurde einer der 

großen vom Capitain Pas ley zur Sprengung des 
Wracks vom „Royal George“ beſtimmten Cylinder, 
welcher 2116 Pfund Pulver enthielt, vermittelſt der 
Voltaifhen Säule angezündet. Das Meer erhob ſich 
durch die Erplofion nur 15 Fuß, alſo nicht fo hoch, wie 
im vorigen Jahre; dies rührt wohl daher, daß der Cy: 
linder diesmal unter dem Kiel und nicht, wie früher, 
an der Seite des Schiffes befeſtigt war. Nach der Ex⸗ 
ploſion war die Oberfläche des Meeres weithin mit tod⸗ 
ten Fiſchen, Stücken des Cylinders und einer Menge 
Talglichter bedeckt. Als die Bewegung des Meeres ſich 
einigermaßen gelegt hatte, ftiegen die Taucher wieder hinab, 
und es ergab ſich nun, daß das Hintertheil des Schiffes 
„völlig zerſchmettert war und das Waſſer durch das ganze 
Schiff jetzt frei hindurchſtrömen kann, ſo daß der Schlamm, 
welcher das Fahrzeug anfüllt und den weiteren Opera⸗ 
tionen hinderlich iſt, bald fortgeſpült ſein wird. Es iſt 
daher zu hoffen, daß, noch vor dem Ablauf der guten 
Jahreszeit, Spithead von dieſem Hinderniß, welches ſel⸗ 
ner Benutzung als Rhede für Linienſchiffe im Wege 
ſtand, befreit ſein wird. 

In hieſigen Blättern wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nun ſeit einem Jahre ſchon vier furcht⸗ 
bare Mordthaten vorgefallen ſeien, ohne daß die 
Thäter bis jetzt entdeckt worden. Man ſchreibt dies der 
Umgeſtaltung der Londoner Polizei zu, indem man zwar 
der neuen Polizei die Gerechtigkeit widerfahren läßt, daß 
ſie wachſamer ſei und mehr Verbrechen verhüte als die 
frühere, aber zugleich bedauert, daß es ihr noch an der 
Gewandtheit und Uebung der alten Polizei zu fehlen 
ſcheine, um Verbrecher ausfindig zu machen. — Geſtern 
wurden die Durchſuchungen der Wohnung des ermor⸗ 
deten Lord W. Ruſell noch fortgeſetzt, und es foll 
ſich nun in Courvoiſier's Speiſekammer auch ein Stück 
von dem goldenen Schlüſſel gefunden haben, der an 
der noch vermißten Taſchenuhr des Lords befeſtigt war. 
Wie verlautet, ſteckte dies Fragment in einer kleinen 
Oeffnung zwiſchen den Ziegeln des Fußbodens und der 
Wand. Das mit dem Freunde des Bedienten, Henry 
Carr, angeſtellte Verhör und die Nachforſchungen nach 
der Richtigkeit ſeinen Ausſagen über den Ort, wo er 
die Nacht zugebracht, in welcher der Mord vorgefallen, 
ſollen jetzt dargethan haben, daß gegen dieſes Indivi⸗ 
duum kein Verdachtsgrund vorhanden iſt. Courvoiſier, 
der zwar anfangs über die in feiner Speſſekammer ge⸗ 
machten Entdeckungen ſehr erſchrocken ſchien, aber doch 
feſt betheuerte, daß er nicht wiſſe, wie jene Gegenſtände 
dorthin gekommen, hat nachher eine durchaus ruhige 
Haltung gezeigt und das Vertrauen ausgeſprochen, daß 
er bald mit Ehren aus ſeiner Haft werde entlaſſen wer⸗ 
den. Courvoiſier iſt ein blonder Mann, klein von Wuchs 
und von angenehmem Ausſehen. Ein früherer Kam⸗ 
merdiener des Lords, Namens Ellis, hat ausgeſagt, daß 
man Courvoiſier ſchon frührr wegen Diebereien in Ver⸗ 
dacht gehabt habe; auch will eine Hausmagd narkotiſche 
Folgen von Bier verſpürt haben, welches ihr Cour⸗ 
voifier am Vorabend der Ermordung gereicht hatte. 


Frankreich. 

Paris, 13. Mai. Die Rede des Miniſters 
des Innern, welche er bei Vorlegung des geſtern er⸗ 
wähnten Geſetz-Entwurfs hielt, und die wie geſtern 
nur bruchſtückweiſe mitthellten, lautet folgendermaßen: 
„Meine Herren! Der König hat Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen von Joinville befohlen, ſich mit ſeiner 
Fregatte nach der Inſel St. Helena zu begeben, um 
daſelbſt die ſterblichen Ueberreſte des Kaſſers Napoleon 
in Empfang zu nehmen. Wir verlangen von Ihnen 
die Mittel, um dieſelben auf eine würdige Weiſe in 
Frankreich zu empfangen, und Napoleon ſein letztes 
Grabmal zu errichten. Die Regierung, eiferſüchtig dar⸗ 
auf, eine Nationalpflicht zu erfüllen, hat ſich an Eng⸗ 
land gewendet, und von ihm das koſtbare Gut verlangt, 
welches das Schickſal in ſeine Hände geliefert hatte. 
Kaum war der Wunſch Frankreichs ausgeſprochen, als 
er auch erfüllt war. Hier die Worte unſers hochherzi⸗ 
gen Verbündeten: „„Die Regierung Ihrer Britifchen 
Majeſtät hofft, daß die Schnelligkeit ihrer Antwort in 
Frankreich als ein Beweis ihres Wunſches betrachtet wird, 
jene National: Feindfeligkeiten, die bel Lebzeiten des Kai⸗ 
ſers Frankreich und England von einander trennten, bis 
auf die letzte Spur zu verwiſchen. Die Regierung Ih: 
rer Britiſchen Majeſtät überläßt ſich gern der Hoffnung, 
daß, wenn dergleichen Geſinnungen noch irgendwo exl⸗ 
ſtirten, man ſie in das Grab ſenken wird, welches die 
ſterblichen Ueberreſte Napoleon's aufnimmt.“ England 
hat Recht, meine Herren; jene edle Zurückgabe knüpft 
die Bande, die uns vereinigen, nur noch feſter; ſie 
verwiſcht die letzten ſchmerzlichen Spuren der Vergan⸗ 
genheit. Die Zeit ift gekommen, wo die beiden Matios 
nen ſich nue noch ihres Ruhmes erinnern müſſen. Die 
Fregatte, auf der ſich die ſterblichen Ueberreſte Napo⸗ 
leons befinden, wird bei ihrer Rückkehr vor der Mün⸗ 
dung der Seine anlegen, und ein anderes Schiff wird 
ſie nach Paris bringen; ſie werden ihren Platz im In⸗ 
validen⸗Hotel finden. Durch eine feierliche Ceremonſe 
und durch einen großen religiöſen und militairiſchen Auf⸗ 
zug wird das Grab eingeweiht werden, welches ſie auf 
immer bewahren ſoll. Der Erhabenheit einer ſolchen 
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Erinnerung gebührt in der That, m. H., daß jenes 
ruhmvolle Grabmal nicht auf einem öffentlichen Platze, 
nicht inmitten einer lärmenden und zerſtreuten Menge 
aufgeſtellt werde. Es ziemt demſelben ein ſtiller und 
geheiligter Ort, wo alle diejenigen, welche den Ruhm 
und das Genie, die Größe und das Unglück verehren, 
es mit Andacht beſuchen können. Er war Kaiſer und 
König, er war der legitime Souverain unſers Landes, 
und hätte alſo Anſpruch darauf, in St. Denis beigeſetzt 
zu werden; aber Napoleon gebührt etwas Anderes, als 


das gewöhnliche Begräbniß der Könige. Ihm gebührt 


der erſte Platz an dem Orte, wo die Soldaten des Va⸗ 
terlandes ruhen, und wo fortan diejenigen, die das Va⸗ 
terland zu feiner Vertheidigung auffordert, ſich begeiftern 
werden. Sein Degen wird auf ſein Grab niedergelegt 
werden. Die Kunſt wird unter dem Dome, inmitten 


des Tempels, den die Religion dem Gotte der Armeen 


geweiht hat, ein Grabmahl errichten, welches, wo mög⸗ 
lich, des Namens, welcher hineingegraben wird, würdig 
fein ſoll. 
Schönheit, durch großartige Formen und durch jenen 
Anblick von unerſchütterlicher Dauerhaftigkeit, welche den 
Einwirkungen der Zeit zu trotzen ſcheint, auszeichnen. 
Napoleon hat Anſpruch auf ein Denkmal, dauerhaft 
wie ſein Andenken. Der Kredit, den wir von der Kam⸗ 
mer verlangen, hat zum Zweck, die Koſten des Trans⸗ 
portes, der Leichenfeierlichkeit und der Errichtung des 
Grabmals zu beſtreiten. Wir zweifeln nicht, m. H., 
daß die Kammer ſich mit einer patriotiſchen Rührung 
dem Königlichen Gedanken, den wir ſo eben ausgeſpro⸗ 
chen haben, zugeſellen wird. Frankreich, und Frankreich 
allein, wird fortan Alles beſitzen, was von Napoleon übrig 
bleibt. Sein Grabmal und ſein Gedächtniß wird Nieman⸗ 
dem angehören, als feinem Lande. Die Monarchie von 
1830 iſt in der That die einzige und legitime Erbin aller 
Erinnerungen, auf die Frankreich ſtolz iſt. Diefer Monar⸗ 


chie, die zuerſt alle Kräfte der Franzöſiſchen Revolution zu⸗ 


ſammen gehalten und alle Wünſche derſelben befriedigt 
hat, gebührt es auch, die Statue und das Grab eines 
populafren Helden ohne Scheu zu errichten und zu eh: 
ren; denn es giebt Eins, aber auch nur ein Einziges, 
welches den Vergleich mit dem Ruhme nicht zu ſcheuen 
braucht, — es iſt die Freiheit““ — Bei der fortgeſetz⸗ 
ten Berathung des Zucker⸗Geſetz⸗Entwurfes wurden die 
letzten Artikel deſſelben nach dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion genehmigt, und es wurde feſtgeſetzt, daß das gegen⸗ 
wärtige Gefeg am 1. März k. J. zur Ausführung kom⸗ 
men ſolle. Am Schluſſe der Sitzung ward der 
ganze Geſetz⸗ Entwurf mit 230 gegen 67 
Stimmen angenommen. 


Mit Ausnahme einiger ewig mäkelnden Journale 
der extremen Parteien drücken alle übrigen Organe in 
ſeltener Uebereinſtimmung ihre Freude und Zufriedenheit 
über den großen Entſchluß der Regierung aus. Das 
Journal des Debats, das auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den richtigen Takt zeigt, änßert ſich in folgender 
Weiſe: „So groß iſt nach 20 Jahren noch die Macht 
des Namens Napoleon's, daß er, in einer Franzöſiſchen 
Verſammlung kaum ausgeſprochen, allen Streitigkeiten 
Stillſchweigen auferlegt, und alle Parteien in einem 
einzigen Gedanken an die glorreichen Erinnerungen, die 
ſich an jenen Namen knüpfen, vereinigt. Die Ideen 
Napoleon's find nicht mehr die der Jetztzeit; jener un: 
umſchränkte Willen eines einzigen Mannes, jener zu⸗ 
weilen blinde Despotismus des Genies ſind für immer 
verſchwunden; der Ruhm unſerer Waffen, den er zu 
einer rieſigen Höhe gefteigert hatte, iſt gegenwärtig nicht 
mehr der Traum Frankreichs. Frankreich, geſättigt mit 
militäriſchem Ruhm, hat die Bahn der friedlichen Ero⸗ 
berungen, der Freiheit und des Gewerbfleißes betreten 
aber die Erinnerungen an den Ruhm der Kaiſerzeit wer: 
den noch lange das Vorrecht haben, ſeinen Enthuſias⸗ 
mus zu erregen. Wäre Napoleon auch nur ein großer 
Krieger geweſen, ſo würden wir uns auch dann noch 
vor ihm beugen, wie vor einem Namen, der vielleicht 
in der Geſchichte ſeines Gleichen nicht hat; aber unſere 
Epoche, die gegen alle gerecht zu ſein weiß, kann nicht 
vergeſſen, daß es Napoleon war, der die revolutionaire 
Anarchie bezähmte, der das gedemüthigte Frankreich wie⸗ 
der aufrichtete, der die verbannte Religion zurückführte; 
daß Alles, was wir noch jetzt an ſtarken und dauer⸗ 
haften Inſtitutionen beſitzen, der Staats⸗Rath, die Uni⸗ 
verſität, das Geſetzbuch, ihm zu danken iſt; daß jene 
energiſche Centraliſation, daß jene ſtarke Adminiſtration, 
dle uns über fo viele politifche Erſchütterungen hinweg⸗ 
geholfen hat, ſein Werk iſt. Wir geſellen uns daher 
auch von ganzem Herzen dem edlen Entwurfe zu, den 
die Regierung vorgelegt hat. Wer hätte uns vor 25 
Jahren, als England das ganze verbündete Europa auf 
Frankreich ſtürzte, geſagt, daß der Tag ſo bald erſchei⸗ 
nen würde, wo dieſe beiden großen Nationen, durch 
eine neue Revolution verſöhnt, ſich gegenſeitig auf ein⸗ 
ander ſtützen würden, um den Weltfrieden aufrecht zu 
erhalten? Wer hätte es damals glauben können, daß 
England uns die Aſche Napoleon's als ein Pfand der 


definitiven Verſöhnung zurückgeben würde?“ — Neben 
der allgemeinen Zuſtimmung laſſen ſich auch einige Be⸗ 


denken darüber vernehmen, ob nicht früher oder ſpäter 
die feierliche Rehabilitirung Napoleons ein Anlaß zu 


Dieſes Denkmal muß ſich durch einfache 
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neuen Erſchütterungen werden könnte, und ob nicht Di 5 
Thiers, dem Drange nach Popularität zu Liebe, 31 
Gefahr heraufdeſchwöre? — Die legitim iſtiſche 
Blätter finden es unpaſſend, daß Herr von Remus 
Napoleon einen legitimen Souverain genannt Er 

Der Conſtitutlon nel meldet, daß die Generale * 
trand, Gourgaud und Petit, fo wie Herr von Las“ 
caſes, den Prinzen von Joinville nach St. Helena bee 
gleiten werden. Se. Königl. Hoheit wird ſich noch 
Laufe dieſes Monats nach Toulon begeben, um ſich au 
Bord der „Belle Poule“ einzuſchiffen. Es heißt, daß dit 
engliſche Regierung einen befonderen Kommiſſarius er 
nen wird, der bei der Uebergabe der Kaiferlichen Leit 
zugegen ſein ſolle. 


Sypan len. 

Im Moniteur pariſien lieſt man: 
gewiß, daß man bei dem Pater Cyrillus zu Monk 
pellier ſehr wichtige Papiere entdeckt hat, woraus 
der thätige Antheil ergiebt, den er an den neuen Kat“ 
ſtiſchen Intriguen nahm. Dieſe Papiere ſind, wie 
ſagt, nach Paris geſandt worden, und der Pater Ey 
lus wird nach einem Punkte des nördlichen Frankre 
abgeführt werden, der noch nicht namhaft gemacht 
Ein eigenhändiges Schreiben des Don Carlos aus Bou 
ges, das ſich unter den mit Beſchlag belegten Papiere 
befand, iſt durch den Pater Cyrillus zurückgefordert und 
ihm zugeſtellt worden. In dieſem Schreiben verfichen* 
Don Carlos feinem ehemaligen Rath, daß er ihn m 
gen aller gegen ihn gerichteten Beſchuldigungen in Hr 
treff feines Benehmens in Navarra für hinlänglich ge 
rechtfertigt halte. Bekanntlich war der Pater Cyrillus 
durch die Karliſten oft beſchuldigt worden, die Ernen 
nung Maroto's zum Ober⸗Kommando veranlaßt und u 
ihm bis zur Hinrichtung von Eſtella konſpirirt zu BF 
ben. In einem Plane, den er damals entworfen hatt 
und den er, wenn man den umlaufenden Gerüchten 
glaubt, noch verfolgen ſoll, ſoll es ſich von einem Vir 
gleiche zwiſchen beiden Parteien und von einer Helrath 
zwiſchen der Königin Iſabella und dem Sohne des Don 
Carlos handeln. Sollte dieſer Plan verwirklicht wel 
den, ſo würde Pater Cyrillus nichts weniger als 
des Königreichs fein, Dieſe Ideen find, wie man f 
der Bewegung nicht fremd, die in Navarra ſtattge 
hat und deren Chef General Elio ſein ſollte.“ 


Niederlande. 

Haag, 14. Mal. Geſtern ſollte in der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten die Berathung über die 
nanz⸗Geſetz⸗Entwürfe für 1840 beginnen. Als der Prä⸗ 
ſident aber dieſelbe eröffnen wollte, erhob ſich Herr van 
Rappard und machte den Antrag, dieſe Berathung auf 
zuſetzen. Es iſt nämlich beute Morgen der Kamm 
von Regierungswegen die Mittheilung gemacht worden, 
daß, um dem allgemein ausgeſprochenen Verlangen 50 
willfahren, der König darein gewilligt habe, die F 
wegen Verantwortlichkeit der Miniſter in 
Entwürfe wegen Reform der Verfaſſung aufzunehmen 
und darüber drr Kammer einen beſonderen Geſetz⸗Ent 
wurf vorzulegen. Herr van Rappard erklärte nun, daß 
es zweckmäßig ſei, den weiteren Verlauf der Sache ab 
zuwarten, bevor man zur Diskuſſion ber Finanz⸗Geſet 
Entwürfe übergehe. Die Herren van Dam, van Iſſell, 
Luzac und Romme dagegen wollten keinen Zuſammen 
hang zwiſchen den Finanz⸗Geſetzen und der miniſteriellen 
Verantwortlichkeit finden, und ſprachen daher gegen die 
Ausſetzung der Diskuſſion; was, ihrer Anſicht nach, 1 
den finanziellen Verhältniſſen zunächſt erfordert wird, 
hauptſächlich eine größere Publizität dieſer Verhältniſſl 
als bisher beſtand. Die Herren van Alphen, van Sy 
zama u. A. unterſtützten den Antrag des Herrn va 
Rappard hauptſächlich auch aus dem Grunde, weil g 
keine Veranlaſſung vorhanden ſei, die Berathung d 
Finanz⸗Geſetze zu übereilen, um fo weniger, da der neu 
Geſetz⸗Entwurf über das Syndikat in ſo genauer Be 
bindung mit dem Budget ſtehe, daß deſſen vorgängil 
Berathung zweckmäßig erſcheine. Der in der Verſamm 
lung anweſende Finanz⸗Miniſter, Hr. van Gennep, (. 
klärte ſich bereit, an der Diskufkon über die Fin 
Geſetze ſogleich Thell zu nehmen und fand keinen G 
zur Ausſetzung; Hr. van Dam van Iſſelt erklärte 
wiederbolt gegen Ausſetzung und machte bemerklich, de 
das Verſprechen eines Geſetzes über die minifterielle 2 
antwortlichkeit noch nicht das Geſetz ſelbſt ſei, fü M 
daß ſelbſt in der Verantwortlichkeit der Miniſter 
hinreichende Garantie liege, wenn nicht die anderen 
langten Reformen der Verfaſſung, namentlich die fo nn. 
thige Wahl⸗Reform, zugleich mit vorgenommen wech 
aller Einwendung ungeachtet, wurde mit 41 gegen 4 
Stimmen beſchloſſen, die Berathung über das Bub. 
vorläufig auszuſetzen. — Das Handelsblad ſagt mi 
Bezug auf oben erwähnte Abſtimmung: „Der 13. Mn 
1840 wird in den Jahrbüchern der Niederländische 
Geſchichte eine glänzende Stelle einnehmen. Unſer gr 
würdiger König hat einen der vornehmſten Wünſche fer 
nes treuen Volkes erhört. Se. Majeſtät haben wiede“ 
bewieſen, daß Sie perſönliches Gefühl dem allgemein 
Beſten aufzuopfern vermögen. Das wichtige Pri 
der miniſteriellen Verantwottlichkeit ward deten 
Dieſer erſte und wichtige Punkt in jedem konſtituttone 


In erg. wird nun auch unverholen unſerer Ge⸗ 
bung einverleibt. Dank ſei dem König, der der 


came des Volkes Gehör gegeben; Dank unſeren Ver⸗ 


ray die in dieſer Beziehung gezeigt haben, daß fie 
5 Intereſſe des Landes kennen, und, wo es nöthig 
* auch mannhaft zu behaupten wiſſen.“ 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 27. April. Von allen Seiten 
Shen die traurigſten Berichte ein; in Adrianopel 
unter andern hat ſich der Bevölkerung ein Geiſt be⸗ 
nichtig, der das Aergſte befürchten läßt. Man fpricht 
von Verſammlungen, die daſelbſt abgehalten werden, und 
fer ſich mit nichts Geringerem befchäftigen, als die Ab: 
edung des Sultans zu verlangen und allenfalls zu er⸗ 
Poingen, Mehrere taufend Individuen ſollen, bewaff⸗ 
burclobar, ausgeſchickt worden ſein, um das Land zu 
Lurchſtreifen und zum Aufruhr aufzureizen. Die Ver: 
ſammlungen zu Adrianopel ſollen von Leuten geführt 
werden, die nur in Umwälzung und Zerſtötung ihre 
Rechnung zu finden hoffen. Man hatte es nicht ge⸗ 
wagt, ſie in ihren Umtrieben, die öffentlich und ohne 
Scheu geſchehen, zu hindern. In Philippopel finden 
d Aufregungen von Adrianopel Nachahmung, und von 
Smyrna an bis in das Innere des Landes haben 
Verſuche von förmlichen Aufſtänden ſtattgefunden, die 
noch nicht aufs Aeußerſte getrieben worden find, well 
e nur als Verſuche dienen ſollen, um den Geiſt zu 
Prüfen, der daſelbſt herrſcht, und der ſich auch ganz 
dazu geelgnet gefunden haben foll, um bei einem, wie 
ſcheint, noch entgegengeſehenen Vorkommniß für die 
Abſichten der Feinde der Pforte benützt werden zu kön⸗ 
nen. Dieſe mehr denn ängſtliche Geſtaltung der hieſi⸗ 
N Zuſtände hat die Bevollmächtigten der fremden 
Mächte vermocht, Eilboten ihren Regierungen zu ſchik⸗ 
N, um darauf zu dringen, daß ſchnell etwas geſchehen 
möchte, damit die Pforte den Gefahren entriſſen werde, 
denen ſie ſchwebt. Was kann aber und ſoll geſche⸗ 
gen, um ſolchen Uebeln abzuhelfen, und nicht andere 
erzeugen, wenn die Pforte ſelbſt zu ohnmächtig ſich 

du fühle? (Allg. Ztg.) 


Afrika. 

Paris, 13. Mal. Geſtern Abend verbreiteten ſich 
unheilvolle Gerüchte über den Zuſtand der Afrikani⸗ 
hen Armee. Es hieß, daß dieſelbe genöthigt worden 
Wäre, eine rückgängige Bewegung zu machen, und daß 

Herzog von Orleans ſchwer verwundet ſel. Die 
2 Mlehende telegraphiſche Depeſche aus Algier vom 

Mal beſtätigt wenigſtens den letzteren Thell der Nach⸗ 
richt nicht. Sie lautet folgendermaßen: „Die Armee 
ſteht noch immer bei Muzala. Sie hat keine ober doch 
nur ſehr wenige Kranke. Die Prinzen befinden ſich 
wohl.“ — Die Stellung bei Muzaia beweiſt allerdings 
eine rückgängige Bewegung. Das Journal des Débats 
ſucht dieſelbe dadurch zu erklären, daß die Araber ſich in 
bedeutenden Maſſen in der Umgegend von Algier ge⸗ 
zeigt, und daß Cherchel von den Kabaylen ernſtlich bes 
droht ſei. Dies veranlaſſe wahrſcheinlich vor der Hand 

Einſtellung der offenſiven Operationen, die aber ver⸗ 
muthlich nicht von langer Dauer fein würde. 


Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft 
in Karthum. 

( Fortſetzung der früher von dem Verfaſſer der „Briefe 

N eines Verſtorbenen“ gelieferten Berichte.) 

Gegen Abend, nach einer kurzen Ruhe, mußten wir 
wieder in den Sattel, um ſieben deutſche Meilen weiter 
während der Nacht den dritten Ort aufzuſuchen, an dem 
Mein ſich noch Ruinen in dieſem Theile des Landes be⸗ 
finden, Da indeß, nach fünfſtündigem Marſch, des Doc⸗ 
tors und meines Kammerdleners Dromedare kaum mehr 
dorwärts zu bringen waren, das etwas coupfrte Terrain 

der ägyptiſchen Finſterniß immer ſchwieriger zu paſ⸗ 

ten wurde, und wir Alle uns vor Mattigkeit kaum 
205 auf unſern Thieren zu erhalten vermochten, ſo be⸗ 
Hoffen wir, links ab einem großen Feuer zuzureiten, 
das, wie uns der Schech verſicherte, einem ihm bekann⸗ 

Beduinenſtamme angehöre, um dort den Morgen 
oder wenigſtens den Aufgang des Mondes abzuwarten. 

geachtet. der uns eben gegebenen Verſicherung gebrauchte 
r Schech Biſchir wieder alle militäriſche Vorſicht. Wir 
mußten einige hundert Schritte von dem Feuer, das den 
ö ſenwald um uns her magiſch beleuchtete, halten 
iben, und zwei Leute wurden zum Recognosciren vor⸗ 
We Als fie zur Abſtattung ihres Rapports zu⸗ 
amen, ward es, ich weiß nicht, aus welchen Grün⸗ 
den, nicht für dienlich gefunden, hier die Gaſtfreund⸗ 
anzuſprechen, ſondern wir wandten uns von neuem 
ſütwärts einem weit entfernteren Feuer zu, das am Ho⸗ 
nte aufblitzte. Dort nach einer halben Stunde an⸗ 
gelangt, befolgte man dieſelbe Taktik, worauf uns end⸗ 
geftattet ward, auf einem iſolirten Sandhügel unſer 
Nachtlager aufzuſchlagen, an deſſen Fuß ſich unſere 
. lämmtlichen Thiere wie ein Bollwerk im Kreiſe umher 
nihten. Mon den Beduinen, welchen der Schech allein 
einen Beſuch abftattete, bekamen wir keinen einzigen zu 
eben, flatt deſſen aber, was uns ungleich willkommener 
ar, brachte uns der Schech eine enorme Kürbisflaſche 
W vortreffucher Much nebſt einem Pack arabiſcher 
Btrotkuchen mit, die uns ein köſtliches Mahl bereiteten, 
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Einige Stunden tiefen Schlafes, wenn gleich auf har⸗ 
tem Lager, erfriſchten uns ſo vollkommen, daß wir alle 
mit erneutem Muth und in der beſten Laune wieder 
unſere Dromedare beftiegen, um in belebender Morgen⸗ 
friſche der aufgehenden Sonne entgegenzureiten. Wir 
hätten uns jedoch die ganze Beſchwerlichkeit dieſer lan⸗ 
gen Tour füglich erſparen können, da die Ruinen, um 
derentwillen wir den großen Umweg unternahmen, ganz 
unbedeutend ſind. Sie liegen nahe am Nil, und be⸗ 
ſtehen nur aus großen Schutthaufen, aus denen ſich 
noch drei aufrecht ſtehende viereckige Pfeiler erheben, durch 
Iſisköpfe mit ſehr langen Ohren verziert. Ein italieni⸗ 
ſcher Renegat, Leibarzt des Gouverneurs zu Karthum, 
hat hier Nachgrabungen veranſtalten laſſen, die aber kein 
anderes Reſultat gegeben haben, als einige zerbrochene 
Säulenſchäfte und Schlußſteine von Thoren mit dem 
Symbol der geflügelten Kugel aufzudecken, an denen 
die Arbeit ziemlich roh iſt. 

Es blieb uns jetzt, um unſere Excurſion ganz zu 
vollenden, nur noch ein zweiſtündiger Marſch bis Beni⸗ 
Naga übrig, in deſſen Nähe meine, auf der kürzeſten 
Straße vorausgegangene Reiſekarawane uns erwartete. 
Unſer Weg längs des Nils glich, obgleich ohne Anbau, 
doch völlig einem Garten durch die Menge der zierlichen 
Geſträuchclumps und maleriſch vertheilten Baumgrup⸗ 
pen, zwiſchen denen ſich die ſchönſte Fernſicht, einerſeits 
auf die eben verlaſſenen Berge, von der andern auf 
die weiten Windungen des Fluſſes eröffnete. Wild war 
hier ziemlich häufig, beſonders Haſen, welche die Bedui⸗ 
nen durch Steinwürfe zu tödten verſtehen. Einmal flog 
ein Trupp von ſechs ſchlohweißen großen Antilopen an 
uns vorüber, und in der Nähe einiger Zelte ſahen wir 
eine ſehr eigenthümliche Race halbwilder Schafe, die 
nicht nur in der Form ganz von den unfrigen abwi⸗ 
chen, ſondern auch in ihrer Farbe. Einige waren reh⸗ 
farben, die Wolle anderer von der Farbe eines falben 
Pferdes, und mehrere waren auf das ſchönſte marmo⸗ 
rirt wie ein Oſterei. Bald darauf erblickten wir, unfern 


Beni⸗Naga, einen dichten Hain hoher Palmen, deren: 


gleichen wir lange nicht mehr zu Geſicht bekommen hal⸗ 
ten, und entdeckten zugleich unſere hellgrünen Zelte un⸗ 
ter ihrem Schatten aufgeſchlagen, neben verſchiedenen 
Sekis, umgeben von den durch ſie bewäſſerten, frucht⸗ 
baren Fluren. Hier beſchloß ich den heutigen Tag zu 
raſten. Ein Schaf ward für den Schech und feine 
Leute geſchlachtet, und ganz am Spieße gebraten, ich be⸗ 
gnügte mich mit Datteln und Milch — eine Diät, die 
ich bis Karthum fortſetzte, und dadurch mein häufiges 
Kopfweh und anderes Uebelbefinden vollſtändig beſeitigte. 
Beni⸗Naga iſt gleich Schendi ein ſehr großer, aber 
faſt iger zerſtörter Ort, den nur noch 2 bis 3 Fa⸗ 
milien bewohnen. Unfern der Stadt ſteht das Grab 
eines berühmten mohammedaniſchen Heiligen, in Form 
einer hohen ſcharfzugeſpitzten Pyramide, die hler noch 
immer für dergleichen Zwecke übliche Bauart. Wir fan⸗ 
den zuweilen dieſe Denkmäler auch, gleich den alten, ſtu⸗ 
fenweiſe emporſteigen, ſo daß man ihren Gipfel bequem 
erklettern konnte. Doch ſind die mohammedaniſchen Py⸗ 
ramiden nie viereckig, ſondern immer rund. Zuweilen 
ſind Bruchſteine bei ihnen angewandt, meiſtens werden 
ſie aber nur aus in der Sonne getrockneten Backſtei⸗ 
nen, oder mit Stroh vermiſchter Erde, aufgeführt, ſel⸗ 
tener aus gebrannten Zlegeln. Gleich bei unſerer An⸗ 
kunft erzählte man uns eine traurige Begebenheit, die 
ſich vorgeſtern neben unſerm Lagerplatze zugetragen. Zwei 
Löwen hatten ſich in die Nähe eines der Seki geſchli⸗ 
chen, wo mehrere Stücke Vieh eingefercht ſtanden, von 
denen das größte der Raubthiere ſich eine Kuh zur Beute 
auserwählte. Im Begriff ſie fortzuſchleppen, ward es 
von dem Beſitzer, den das Angſtgebrüll der Kuh her⸗ 
beigerufen hatte, kühn angegriffen. In Verzweiflung 
über den Verluſt deſſen, was vielleicht den größten Theil 
ſeines Vermögens ausmachte, ſtürzte ſich der arme 
Schwarze auf den Löwen und bohrte ihm ſeinen Wurf⸗ 
ſpieß tief in die Bruſt. Lelder war jedoch die Wunde 
nicht ſogleich tödtuich, das gereizte Unthier ließ augen⸗ 
blicklich feinen Raub los, und mit einem einzigen Satze 
ſeinen Feind erreichend, riß es ihm mit der Klaue das 
Geſicht ab, während es ihm zugleich den rechten Arm 
fürchterlich mit den Zähnen zerfleifchte. Während dies 
geſchah, waren indeß ſämmtliche zum Seki gehörende 
Leute herbeigekommen, und erlegten leicht mit ihren langen 
Spießen den ſchon erſchöpften Löwen; der andere, juͤn⸗ 
gere entſprang. Mit der dieſen Menſchen eigenen Apa⸗ 
thie ward noch in derſelben Nacht das erlegte Thier ge⸗ 
braten, gierig aufgefreſſen, und am folgenden Morgen 
die Haut an einen zufällig durchreiſenden Dſchellab ver⸗ 
kauft. Der Verwundete hatte unter den gräßlichſten 
Schmerzen noch einen Tag gelebt, und war eben begra⸗ 
ben worden, als wir anlangten. a 
Wir hatten Gelegenheit, während unſeres Auenthalts 
in dieſem Bipouac einige den biefigen Klimaten eigen⸗ 
thümliche Phänomene zu beobachten, denen beizuwohnen 
zwar merkwürdig aber keinesweges angenehm iſt. Nach 
vielem, ſtets wechſelnden Winde und einer ſchwülen Ge⸗ 
witterhitze bei ſehr bedecktem Himmel, ſchien es uns plötz⸗ 
lich, als komme aus Süden ein dunkler Sandberg auf 
uns zugewandert. Ich befahl ſogleich, mein Zelt, in 
welchem ich mich kurz vorher zu Bett gelegt hatte, nach 
Möglichkeit zu ſchließen, und durch einige Hilfsſtricke 
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noch beſſer an die umſtehenden Bäume befeſtigen zu laſ⸗ 
fen; auch erhielt es ſich glücklich, als die Minds: und 
Sandsbraut nun heulend über uns herflog, aber vor der 
Erde, die ſie mit ſich führte, gab es keine Rettung. In 
weniger als einer Minute war durch die nicht ganz zu 
ſchließenden Fugen des Zeltes fo viel von diefem Ele⸗ 
mente eingedrungen, daß alles darin, wie ich ſelbſt, zoll⸗ 
dick mit ſchwarzem Schmutz aller Art bedeckt wurde, und 
ohne das ſeidene Tuch, welches ich dicht um mein Ge⸗ 
ſicht geſchlagen hatte, glaube ich, daß ich davon hätte 
erſtickt werden können. Alle Araber hatten ſich unter 
ähnlicher Einwickelung mit dem Antlitz auf die Erde ge⸗ 
worfen, wo ſie bewegungslos liegen blieben, bis das Wet⸗ 
ter ausgetobt hatte, welches ungefähr nach 10 Minuten 
der Fall war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Amerika. 

New⸗Mork, 20. April. Im Repräfentanten-Haufe 
zu Wafhington wird viel über einen bevorſtehenden Krieg 
mit England debattirt. Einſtweilen bereiten ſich die 
Amerikaner darauf vor, und der Kongreß hat eine neue 
Bomben⸗Maſchine eines Herrn Cochrane geprüft, die 
als ein furchtbares Zerſtörungs⸗Inſtrument geſchildert 
wird. — Unter den Petitionen, die in der letzten Zeit 
beim Kongreß eingegangen ſind, gab eine zu vielem Ge⸗ 
lächter Anlaß. Ein Mann in Miſſiſſippi verlangte eine 
Bewilligung von Staats⸗ Ländereien, weil er 20 Kin⸗ 
der für den Dienſt der Republik gezeugt habe; er könne 
ganze Ortſchaften in Texas erhalten, ziehe aber ſein Va⸗ 
terland vor. Die Frau hat mit unterzeichnet, und das 
Ehepaar ſpricht die Hoffnung aus, daß es mit Gottes 
Hülfe noch ferner fruchtbar ſein werde, da ſie beide ſich 
geſund und rüſtig fühlten. Die Bittſchrift iſt an einen 
Ausſchuß überwieſen worden. 


Kokales und Provinzieiſes. 


Breslau, 20. Mai. Folgende Anzeige iſt uns 
zur Veröffentlichung zugeſandt: „Die Zeichnung auf 
Stein von dem Bildniſſe des Herrn Senior und Archi⸗ 
diakonus Eggeling, welche im Laufe künft. Woche gedruckt 
und zum Beſten der Hinterbliebenen herausge⸗ 
geben werden ſoll, iſt von heute ab bis zum 22. Mai 
im Atelier des Hrn. Koſchwitz, Schmiedebrücke Nr. 49, 
zwei Treppen hoch, zur Anſicht ausgeſtellt. Subſkrip⸗ 
tionsliſten find ausgelegt bei den Herren Kaufleuten 
Rahner, Biſchofſtraße Nr. 2, Elbel, Ring Nr. 42 
und Scheurich, Breiteſtraße Nr. 40. Der Subſkrip⸗ 
tionspreis von 5 Sgr. bleibt bis Ende Juli, Anfang 
Auguſt tritt der höhere Preis von 10 Sgr. ein. Se: 
der freiwillige höhere Beitrag wird mit Dank ange⸗ 
nommen.“ 


Theater. 


Der Glöckner von Notre-Dame. Roman⸗ 
tiſches Drama u. ſ. w. von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
Wenn es ein Troſt iſt, ein ſchlechtes Stück gut 
geſpielt zu ſehen, und man es in der Abſtraction fo 
weit gebracht hat, ſich nur an das Spiel zu halten 
und daraus allein allen Genuß zu ſchöpfen, ſo ſind 
wir mit unſerm Tadel bald abgewieſen und müſſen uns 
für befriedigt halten; denn alle in dieſem Stück Auf⸗ 
tretenden beeiferten ſich mit vielem Glück, die Vorſtel⸗ 
lung ſo gelungen als möglich zu machen. Darum auch 
vergeben wir es Die. Enghaus gern, daß fie dleſe, 
wie zu hoffen ſtand, antiquitte Birch⸗Schnurrpfeiferel, 
wiederum heraufbeſchwor: zeigte fie doch durch ihr ge⸗ 
fühlvolles Spiel, welches die unbefangenſte Lebendigkeit 
mit eben fo unerkünſtelter Anmuth vereinigte, daß unſere 
Erwartungen glücklicher Weiſe nicht getäuſcht worden 
waren. Es bedurfte wohl nur einer vorläufigen Orien⸗ 
tirung, um dieſe junge Künſtlerin auf unferse Bühne 
heimſſch zu machen, auf welcher fie ſich dieſes Mal 
bei weitem freler, als am vergangenen Sonntage, be⸗ 
wegte. Wer ſollte ihr nun, wenn die Folge ganz an⸗ 
dere Reſultate hervorbringt, aus einer anfänglichen Be⸗ 
fangenheit und Unficherheit einen Vorwurf zu machen 
geneigt ſein? Da wo Ruhm zu gewinnen und zu ver⸗ 
lieren iſt, mag kaltes Blut zu den ſeltenen Dingen ge⸗ 
hören. Dlle. Enghaus veranſchaulichte namentlich im 
Zten Taubleau dem Prieſter im Kerker gegenüber den 
Contraſt, worin ſich Abſcheu und Liebe zum Leben um 
die Herrſchaft ſtreiten, auf eine ſehr ar Weiſe. 
Ueberall blickte auch in den fürchterlichſten Scenen der Angſt 
und des Entſetzens das natürliche, ſinnliche und ent⸗ 
ſchloſſene Zigeuner⸗Mädchen hindurch, fo daß wir zu 
unſerm Vortheile die Esmeralda des Victor Hugo und 
nicht die der Charlotte⸗Birch⸗ Pfeiffer vor uns fahen. — 
Herr Schramm (Quafimodo) hatte auf feine Rolle 
große Sorgfalt verwendet, fo daß es ihm, fo weit es 
eben möglich war, fo ziemlich gelang, den ſentimen⸗ 
talen Uncharakter dieſer Mißgeburt zu verdecken. Herrn 
Schöpe's (Claude⸗Frello) allzulebhafte Declamation 
im Kerker, welche vielleicht in dem etwas lückenhaften 
Memoriren ihren Grund hatte, möchten mit nicht ganz 
billigen. Mad. Schramm (Gerbalſe) erwarb ſich im 
erſten Tableau ebenfalls verdienten Beifall. Dlle. Eng ⸗ 
haus und Herr Schramm wurden gerufen. * 


Flora der Promenade. 


770 
fl. pl.), ein zärtlicher Strauch aus Nord⸗Afrika mit ro⸗ 


— — 


Der bisher gefallene Regen hat die faſt gemwaltfam | ſenrothen gefüllten Blumen; — auf den Blumengrup⸗ 


zurückgehaltene Vegetation wohlthätig erfriſcht und zu 
dewundernswürdig raſcher Entfaltung angeregt. Die 
meiſten Bäume und Sträucher find vollſtändig belaubt; 
der Nuß⸗ und Maulbeerbaum, die Platane, der Ef 
ſigbaum, die Akazie, Gleditſchie und der Tulpenbaum 
ſchlagen aus; das Nadelholz entwickelt die Maitriebe. 

Auf der Promenade blühen allerwärts: die Roßkaſta⸗ 
nie (Aesculus Hippocastanum), ein prächtiger, im 
nördlichen Aſien einheimiſcher Baum, deſſen Samen 
im J. 1576 von einem Herrn von Ungnad, öſterreichi⸗ 
ſchem Geſandten in Konſtantinopel, zuerſt nach Wien 
geſandt wurden, von wo er ſich über ganz Europa ver⸗ 
breitet hat; der Berg⸗Ahorn (Acer Pseudo-Platanus) 
mit hängenden Blumentrauben und der Feld⸗Ahorn oder 
Maßholder (Acer campestre) mit aufrechten Dolden⸗ 
trauben, beide grün blühend und einheimiſch; der ge⸗ 
meine Flieder (Syringa vulgaris) und der chineſiſche 
(S. chinensis), jener im ſüblichen Europa, dieſer wahr: 
ſcheinlich in China zu Haufe; der Bocksdorn (Lycium 
barbarum) aus Süd⸗Europa und N.⸗Afrika, auf der 
Ziegelbaſtion namentlich undurchdringliche Gebüſche 
bildend; der langäſtige Goldregen (Cytisus elongatus) 
und der ſibiriſche Erbſenbaum (Caragana arborescens), 
beide neulich ſchon erwähnt; — der Weißdorn (Cra- 
taegus Oxyacantha) und die fibirifche Heckenkirſche 
(Lonicera tatarica), einer der ſchönſten Zierfträucher, 
mit pfirſichrothen, dunklern und hellern Blumen vor⸗ 
kommend, beginnen zu blühen. Außer dieſen ſind noch 
bemerkenswerth 1) zwiſchen dem Schweidnitzer Thor und 
dem Zwinger: die Zwerg⸗Wiſpel (Cotoneaster vulga- 
ris), niedriger, einheimiſcher Strauch mit eiförmigen, 
unten welß⸗filzigen Blättern und doldentraubigen, uns 
anſehnlichen Blumen; — 2) an der Reitbahn: einige 
frei ſtehende, mit Blüthen bedeckte Bäume des Wachs⸗ 
Apfels (Pyrus prunifolia) aus Sibirien und einer der 
gefüllten Süßkirſche (Prunus avium fl. pl.), ferner in 
der Ecke am Zwinger neben der Bank die, auch in vie⸗ 


len Gebirgsgegenden Deutſchlands vorkommende, türki⸗ 
ſche Weichſel (Prunus Mahaleb), von welcher ein an: 
ſehnlicher Baum im Garten des Herrn Bauraths Knorr 
dicht an der Promenade ſteht; der ſibiriſche Spierſtrauch 
(Spiraea chamaedrifolia), niedriger Strauch mit an 
der Spitze eingeſchnittenen Blättern und weißen Dol⸗ 
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Beitrag zur Säcular Feier, eine Schrift erſchienen, betitelt: 


pen: Trollius europaeus, gemeiner Kugelranunkel, ein⸗ 
heimiſch, mit handförmig⸗fünfthelligen Blättern und gel⸗ 
ber Blume; Paeonia tenuifolia, feinblättrige Päonie, 
aus Sibirien, und die gefüllte Abart unfrer rothen Licht: 
nelke (Lychnis diurna fl. pl.); — 3) an der Taſchen⸗ 
Baſtion: der wollige Schneeball (Viburnum Lantana) 
mit eirunden, herzförmigen, unterhalb runzlig⸗ adrigen 
und filzigen Blättern und weißen Trugdolden, im weſt⸗ 
lichen Deutſchland und weiter nach Süden wildwach⸗ 
fend; der Sanddorn (Hippopha& rhamnoides), durch 
die ſchmalen, grauen, unterhalb ſilberig⸗ſchülferigen Blät⸗ 
ter auffallend, die Blumen dagegen kaum bemerklich in 
den Blattachſeln, häufig am Strande der Nord- und 
Oſtſee. — Der Apfelbaum ſteht in voller Blüthe. 
Breslau, den 20. Mai. 7 


— Am 18ten diefes Monats Abends 10 Uhr brach 
zu Tſchechnitz in der Scheune des Bauer Brieſe Feuer aus, 
welches die Erb⸗Scholtiſei, 2 Bauerhöfe, 2 Freigärtner 
und 4 Häuslerſtellen verzehrte; wobei 1 Pferd, 1 Kuh, 
8 Schweine, 79 Schaafe und mehreres Flügelvieh ver⸗ 
brannten. — In der Nacht vom 19. zum 20. brach 
zu Märzdorf im Herrſchaftlichen Schaafſtalle Feuer aus, 
welches ſämmtliche Domininen⸗Wirthſchafts⸗ Gebäude 
1 Dreſchgärtner⸗Stelle und 1 Auszügler⸗Haus ver: 
zehrte. 9 55 

Mannichfaltiges 

— Profeſſor Eduard d' Alton in Bonn iſt nach 
langen Leiden geſtorben. 

— Se. Majeſtät der König von Preußen haben 
das Werk: „La chirurgie de Mr. Dieffenbach 
par Charles Phillips‘ anzunehmen und dem Verfaſ⸗ 
ſer, Dr. Phillips aus Lüttich, die goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft Allergnädigſt zu überſenden 
geruht. 

— Die Wirthshäuſer in der Umgegend von Ham⸗ 
burg führen gar kurioſe Namen auf den Schildern, 
Benennungen, welche ſich im Laufe der Zeit durch die 
Fuhrleute wie von ſelbſt gemacht haben. Gewöhnlich 
ſind es Naturlaute, welche aus der Kommandoſprache 
der Roſſebändiger ſtammen. Das eine Wirthshaus 
heißt z. B.: „Luhr up“ (von dem niederdeutſchen Worte 


. 


„opluten,“ auflauern, alſo „laure auf!“) Ein mda | 
heißt „Oha!“ ein drittes „Jabb ob,“ (japp auf, u, 
ben iſt ſo viel wie ſich erholen.) Das vierte * 
„Krupp uner, (erlech unter, fo viel als: bmenſchdlr e 
Das fünfte heißt „Stahwedder,“ (ſteh wieder, ruhe d 
wieder aus, Pferd!) Eine andere Gattung von Ye 
häuſern bilden die, welche einer Eigenthümlichkeit ih 
Namen verdanken, z. B.: hat der Wirth eine hübsch. 
Tochter, fo nennt er fein Haus „Zur ſchönen *“ IM 
Meilen von Hamburg aber giebt es zwei Wirths 1 
fer, welche beide an der großen Heerſtraße in Paralt 
liegen, nach Gaſtwirthsart einen herzlichen Brod 
gen und pflegen. Sie heißen „Klockerjahn“ und, um 
merjahn, d. h. kluger und dummer Johann. Der WIE 
bei der Sache beſteht nun aber darin, daß keins det 
Klockerjahn, jedes der Dummerjahn fein will, weil man 
doch viel lieber einen Wirth kennen lernen will, der 
ſelbſt perſifflitt und Dummerjahn nennt, und weil en 
ſolcher mit der Rechnung viel leichter Spiel hat. 

traut dem Dummerjahn Pfiffigkeit zu und wer hat 
mit einem Großſprecher zu thun, der ſich ſelber den EN 
gen Jahn nennt? Beide zanken ſich nun um ih 
Dummerjahn ſehr arg und wiſſen jedem durch dle Dumm 
heit dieſes Zankes zu bewelſen, daß ſie der dumme H 
ſeien. In Hamburg erzählt man ſich aus der Zeit det 
Continentalſperre, „der Schmuggelzeit,“ welche dort Epo 
che machte: ein Kaufmann habe in einem dieſer Wirth 
häuſer einſt von der Wirthin folgende Rechnung 

men: „Sie forderten drel Schnäpſe (drei Glas Bra 
wein) was recht Gutes, den Schnaps zu drei 0 
linge: alſo drei Mal drei macht — acht; acht Schil 
linge für Hafer für Ihr Pferd: acht und acht macht 
fünfzehn; vier Schilling für Butterbrod, vier und fü 
zehn ſind — achtzehn Schillinge, alſo — eine 

und einen Schilling!“ (Eme Mark hat ſechzehn Schl 
linge.) „„Gute Frau,“ “ rief der Gaſt, „„Sie rech 
net ja ganz perfekt!“ — „Ja, das iſt eben das Glück 
mein Mann kann gar nicht rechnen und wir haben 
immer vielen Verkehr, da wir im allein und einzig 
ten Dummerjahn wohnen!“ — — Der alte ni 
fähfifhe Eulenſpiegel treibt immer dort zu Lande 
ſeine derben Witzſpiele. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Comg . 


Schleſiſche Zuſtände 
im erſten Jahrhunderte der preussischen Verrſchaft. 
5 Ein Beitrag zur Cultur⸗ und Sittengeſchichte Schleſiens, 


in vertrauten Briefen eines dem Tode Entgegengehenden. 


Wie der Wanderer am Ziele einer Reiſe die Höhenpunkte feines Pfades noch einmal überſchaut, um fie feiner Erinnerung zu übergeben, fo ſteht di 
denkende Menſchenfreund am Ende eines größeren Zeitabſchnittes, um entweder feine eigenen, oder die Exlebniſſe eines andern ihm theuern Menſchen, ob 
die eines ihm noch theuerern Vaterlandes, prüfend zu betrachten. ; 

4 Ohne Zweifel ift mit der bevorſtehenden Säcular-Feier der preußiſchen Beſitznahme Schleſiens die bedeutſamſte Veränderungs⸗ und Gulturperiodt 
diefer Provinz geſchloſſen, und ſomit der paſſendſte Moment überſichtlicher Beſchauung ihrer Zuſtände und Verhältniſſe gekommen, deren Wichtigkeit zunächſ 
aus einer Vergleichung zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart, alſo zwiſchen der öſtreichiſchen und preußiſchen Zeit Schleſtens, hervorgeht, wie | 
ſchon v. Klöber in feiner vortrefflichen Provinzialgeſchichte — die leider nur bis 1785 reicht — anzuſtellen ſich gedrungen fühlte. Und wie viel hal 
ſich ſeitdem herausgeſtellt, ohne einen ſolchen Auffaffer und Darſteller zu finden! Zwar find gegen Ende des achtzehnten und im Anfange des gegenwärtigen 
neunzehnten Jahrhunderts noch einige Schriften, zum Theil in der Form von Reiſebriefen, als Nachträge zu- jener vortrefflichen Ueberſicht erſchienen; alle 
ſeitdem trat in der provinziellen Literatur an ſolchen ſelbſtſtändigen. Werken, welche gebildeten Leſern die allgemeinen Culturſtufen und Zuſtände ſeit 1740 
in Charakterbildern darſtellten und mit der Gegenwart vergleichend erörterten, faſt gänzliche Verarmung ein. b 

Warum der Verfaſſer dieſer „vertrauten Briefe“ nicht genannt worden iſt, erklärt ſich aus dem erſten derſelben und aus des Herausgebers Vol 
worte, die Anonymität des letzteren aber aus folgender Aeußerung: „Ich will bei dieſer Gelegenheit erfahren,“ ſchreibt er an die Verlags handlung, nachdem, 
er ihr die Verſchweigung feines Namens zur Pflicht gemacht hat, „ob bei meinen lieben Schleſiern eine für fie fo wichtige Sache auch — namenlos wirkt. 

Der Inhalt dieſer Briefe betrifft, wie ſchon angedeutet, die Grundzüge der Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs Reformen 
in Schleſien ſeit 1240, ſodann die Schilderung der Localverhältniſſe der Hauptitadt, wie der bedentenderen Prodi“ 
zialſtädte, welche der Verfaſſer allmälig auf einer Rundreiſe beſuchte, und endlich eine überſicht des geiſtigen, materiellen und ſocialel 
Lebens, je nachdem es in Zuſtänden oder Charakteren hier oder da heraustritt. So iſt z. B. bei Charlottenbrunn von Garve und Chamiſſo, — 
Hirſchberg von Hegel und dem Turnweſen, — bei Muskau von dem Verſtorbenen, — bei Sprottau von H. Laube und der Emancipation der Frauen, 7 
bei Grünberg von ausländiſchen Weinen, — bei Glogau über das Vereinsweſen und die ſchleſiſchen Städteſchulden, — bei Polniſch-Wartenberg vom Maler el 
fing, — bei Hönigern vom Agendenſtreite, u. ſ. w., die Rede. 5 

Wenn nun ein Werk, wie dieſes, ſich die Schilderung des vaterländiſchen Fortſchrittes zum Ziele geſteckt hat, ſo muß es ſchon deshalb Theil 
nahme in dem Lande finden, welches der Gegenſtand feiner Darſtellung iſt. Wo ſich aber, wie hier, durch das Ganze noch ein Strom von Witz hindur 
zieht, wo die Wahrheit ohne Scheu an's Licht tritt, und, die Geißel von der Satyre leihend, mit ſcharfen Schlägen die Sünden der Gegenwart und 
Vergangenheit trifft — doch nicht ohne auf die Mittel zur Heilung zu deuten — da glauben wir, im Namen aller Leſer dem Büchlein ein günſtiges Pro“ 
gnoſtikon ſtellen zu können. 5 P. b ˖ 

Die unterzeichnete Verlagshandlung wählt für die Verbreitung dieſes Werkes den Weg der Subſcription, und wird daſſelbe nach dem Belieben 


der Beſteller, entweder auf einmal, oder in 4 Monatsheften a 7½ n, von jest an ausgeben. Die Namen derjenigen Subferibenten, welche b 
Ende Juni unterzeichnen, werden in einem beſondern Verzeichniſſe dem Buche nachgeliefert. Sammler erhalten, bei Einſendung der Beträge, von 


Verlags handlung die üblichen Freiexemplare. 5 
0 die Hälfte höherer Ladenpreis ein. 


Den erſten Juli d. J. tritt ein um 
Die Verlagshandlung von Auguſt Schulz & Comp⸗ 


Breslau im Mai 1840. 
Von 1 5 uu eſerg ene den Bi mir übergebenen rg ee neuen 2 8 20. d. ab, x Empfang 25 — — Tuch übernehme ich fort 
während Pfandbriefe 5 neuer Coupons, welche ich durch beſondere, von mir getroffene Veranſtaltung, auf das ſchleunigſte und urge. 
0 Breslau, den 18. Mai 1840. apons. ch 7 g, auf a 105 Goldfchmidt, Sing Nr. 32. 


Mit einer Beilage. 


hear sRepertoire, 

mag: „Der Pariſer Taugenichts.“ 

N kalle in 4 Akten von Dr. 6. Töpfer. 
0 Bus, Olle. Engbaus, vom K. K. Hof: 
dlergtbeater zu Wien, als dritte Gaſtrolle. 

Hierauf: „Werthers Leiden.“ Poſſe mit 
Frei ang von Mühling. 
ag: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 

7 Ober in 3 Akten von Roſſini. Othello, 
Sue. Botgorſchek, Königl. Sächſiſche Hof: 
& Pern» Sängerin, als fünfte Gaſtrolle. 
digadend: „Griſeldis.“ Dramatiſches Ge⸗ 

Acht in 3 Akten von Halm. Griſeldis, 

Die, Enghaus, vom K. K. Hofburg⸗Thea⸗ 
r zu Wien, als vierte Gaſtrolle. 

i Entbindungs⸗Anzeige. 

8 Gestern wurde meine liebe Frau, geborne 
gas ger, von einem geſunden Knaben 
ücklich entbunden, welches ich Verwandten 
d Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 20. Mai 1840. - 

Eduard Joachimsſohn. 


e. Entbinbungs-Anzeige. 
0 Die gefern früh 2½ Uber erfolgte glückli⸗ 
„Ent indung meiner lieben Frau, gebornen 
3. Braunſchweig, von einem muntern 
kncben, zeige ich Verwandten und Bekann⸗ 
bebe beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
an. 
Seſtenberg bei Landeck, den 14. Mai 1840. 
O. v. Waldow, Rittmeiſter a. D. 


Ku und General⸗Adminiſtrator. 


Entbindungs = Anzeige, 
wei 19. d. M. früh um halb 6 ühr wurde 
dene Frau von einem gefunden Mäb: 
ar glücklich entbunden. Dieſe Anzeige wid: 
dun ſtatt beſonderer Meldung, theilnehmen⸗ 
Freunden in der Ferne: 
ankenſtein, den 20. Mai 1840. 
Senfftleben, 


a Auktions⸗Kommiſſarius. 
„Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 17ten dieſes Mittags um 11 uhr 
folgte glückliche Entbindung. meiner lieben 
Nau von einem geſunden Mädchen, zeige ich 
m wandten und Freunden, ſtatt befonderer 

eldung, hierdurch ergebenſt an. 

Belmsdorf, d. 19. Mai 1810, 


— v. Sihler. 
D Entbindungs⸗Anzeige. 
en ie geſtern Abend 7 uhr erfolgte glückliche 
toindung meiner Frau Louiſe, gebornen 
oß, von einem Mädchen, beehre ich mich 
intfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
eſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Guttenberg, den 17. Mai 1840. 
Adolph Chorus. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupfer⸗ 
ſcmiedeſtr. Nr. 31, iſt zu —.— 
95 Göthe's ſämmtl. Werke. Taſchenausg. 
8 Bände. 182835. gut gehalten, f. 15 Rtl. 
chiller's ſämmtl. Werke. 12 Bde. 1838. 
f g. gebunden, für 4½ R. Shakespeares 
immer, Werke mit Umriſſen. 12 Bde. 1839. 
FIR. Gellert fämmtl. Werke. 10 Bde. 
ch R. Das Converſations⸗Lexikon. 
Bde. 1833—37. (Brockhaus) eleg. gebun⸗ 
1 f. 13 R. Des gl. das der neueften Zeit 
Mätteratur. 4 Bde. eleg. Hlbfzbd. f. 4½ R. 
4 Altner’s dramatiſche Werke. 7 Thle. nebst 
ty Supplmtbon. 1828.30. f. 4 K. v. Po: 
Ws der Krieg in Deutſchl. u. 1 in 
f Jahren 1813, 14 u. 15 f. 3½% R. Pe: 
1 eck, das Rieſengebirge, m. 20 Kpfrtfin. 4. 
Ford ſtatt 2 Rthl. f. 25 Sgr. Wolff's 
rverſattong⸗Lerikon. 4 Bde. Klein Folio m. 
f der ſchönſten Stahlſtiche. 1837. ſtatt 13% 
* R. Neigebauer, Handb. f. Reiſende 
W. Italien. 1833. ſtatt 25% f. 1% R. Berndt, 
ſtacgweiſer durch das Sudetengebiege. 1828. 
Nu 3 für 13, Rthl. Logier, Syſtem der 
Auſikwiſſenſchaft ꝛc. 1827. 4. fl. 6 f. 4 R. 


Thaer, Einleitung zur Kenntniß der 


Bel Landwirthſchaft, in 3 B. m. K. 1½ Rtl. 


ckmanns landwirthſchaftliche doppelte Buch⸗ 
falke, 15 Sgr. Charakteriſtir der wichtig: 
0 Ereigniſſe des 7jährigen Krieges, 2 Bde., 
Sgr. Helmuth, Volksnaturlehre, 10 Sg. 
n ill, engl. Leſebuch von 189, ft. 1 Rtl. 
42% Sgr. Quintetto für 2 Violinen von 
N slow, 15 Sgr. Trois Quintetti pour 
‚Violons par Onslow, 10 Sgr. Sinfo- 
ale v. Beet oven, 1 en Quintetto 
Sur 2 Violons par Ebers. 20 Sgr. 
to Pourri de Mozart, arrangee en Quin- 
* pour 2 Violons par F 15 
r. Streit, hiſtoriſcher und geographiſcher 
dae don 5 mit 82 Karten u. 5 Bde. 
de t ft. 11 Rthir., ganz neu und gebunden, 
% Rthl., beim Antiquar Friedländer, 


8 euſche Straße Nr. 38. 

wien junger Mann, der den Wiſſenſchaften 
in legt, in bei freier Station erbötig, Kinder 
hal pten Freiſtunden zu beauffichtigen, ihren 
Suslichen Fleiß zu leiten und ihnen in den 
lassen daſenſchaften Nachhülfe angedeihen zu 
— % — 5 Adreſſen unter G. A. nimmt 
DH gentur⸗Comtoir des Herrn Militſch, 
lauet Straße Nr. 84, entgegen. 


nn 


Beilage zu e 118 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben 


erſchenen und zu haben: 


Weber, Dr. F. B., Handbu 


Statiſtik und Verwaltungskunde der preußifchen 
Monarchie. 

Lex. 8. 531, Bogen mit Register. Preis 3 Rthl. 15 Sgr. 

In dieſem, Sr. Majeſtät dem Könige zugeeigneten Werke, liefert der Verfaſſer eine 
zuverläſſigſten Quellen geſchöpfte, bis auf die allerneueſte Zeit gehende 
g und Beſchreibung der preußiſchen Monarchie. Dieſe enthält nicht blos 
Zahlenangaben, ſondern umfaßt alle formale, ſachliche, 
tungsverhältniſſe derſelben in 4 Hauptabtheilungen: 1) Das Land. 
Cultur, geiſtige und induſtrielle oder gewerbliche. 4) Die Staats⸗ und Communalverwal⸗ 
tung, und ſorgt auf dieſe Weiſe ſowohl für das 
adminiſtrativen Beamten und Geſchäftsmannes. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


1840. 


aus den beſten und 
ſtatiſtiſche Darſtellun 


2 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau,] Ratafia’s herzuſtellen. 


Herrenftraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Preußiſche Grenz⸗ 
und Steuelcuff eher. 


Ein Handbuch uͤber den Grenz⸗ und Steuer: 
aufſichtsdienſt. Fuͤr Grenz⸗ und Steueraufſeher, 
beſonders auch für die Unteroffiziere, welche bei 
der indirekten Steuerpartie eintreten wollen. 
Nebſt der Erhebungs⸗Rolle. Herausgegeben von 
E. G. Brandis. 8. 20 Sgr. 


Genaue und faßliche Anweiſung 
der vorzüglichften franzoͤſiſchen 


2 A 
Liqueurs, Er&mes 
und Matafia’s, 
welche bisher noch immer mit bedeutenden Ko⸗ 
ſten aus Frankreich bezogen ſind; nebſt einer 
neuen vortbeilhaften Methode zum De⸗ 
ſtilliren und Abbildung der Blaſe, wie ſolche 
beſchaffen ſein muß. Herausgegeben von Guſtav 
von Lobſtein. Mit 1 Abbild. 8. ½ Rtlr. 


J. C. Bu he: 


— Fabrikation 


Die Verarbeitung des 
Spiritus zu 


Franzbranntwein, 
Rum und Arak, 


und Anweiſung, die beſten einfachen und dop⸗ 
pelten Branntweine, Liqueurs, Ci 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in Kuhl 
Breslau (Ohlauer Strasse) sind so eben] Efchrich; in Neiffe bei Hennings und 


erschienen: 
Vier neue beliebte 


Polka 


für das Pianoforte 


von 


Carl Fischer. 


Op: 8 Pr.5 Sgr. 


So eben sind erschienen und in denten und Ritter des rothen Adler Ordens 


(Ohlauer Strasse) zu haben: 
Die in Wien mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen 


Myrthen, 
Walzer für das Pianoforte 
Joh. Strauss. 

Op. 118. 15 Sgr. 


Gibellinen-Galopp 


für Pianoforte 


von 


Joh. Strauss. 
Op. 117. 10 Sgr. 


—— ö ͤ l!—6ö ͤ——„-— 

Bei C. Flemming in Glogau ſſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, 
Barth und Comp., Hirt, Kern, Kohn, 
W. G. Korn, Ldeuckart, Max u. Komp., 
Neubourg, Schulz u. Komp.; in Brieg 
bei Schwartz und Wollmannz in Fran⸗ 


kenſte in bei Hennings; in Glatz b ei] ten dann für geſchloſſen angenommen und der 


eme's und | 58 Bogen Lerikon⸗Octav. 


Carl Cranz Musikalien- Handlung Preis geh. 12 Gr. Sach, 54 Kr. Rhein., 


21. Mai 1840. 


vorgeſetzten Königl. Regierung Behufs Erthei⸗ 
lung der landespolizeilichen Genehmigung zu 
der qu. Anlage eingereicht werden. 

Brieg, den 9. Mai 1840. 

Königl. Landräthliches Amt. 
(gez.) v. Prittwitz. 
Steinkohlen⸗Lieferung. 

Die Lieferung der erforderlichen Steinkoh⸗ 
len zum Betriebe der Dampfmaſchine beim 
Bau der neuen Schiffs ſchleuſe zu Brieg, ſoul 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
derndern verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 2 
den 2. Juni a, c. Nachmittags 


6 


ch der ſtaatswirthſchaftlichen 


ſtaatswirthſchaftliche und Verwal⸗ 
2) Das Volk. 3) Die 


ri : Uhr 
Bedürfniß der Wiſſenſchaft, als auch des in der Bauhütte auf der Schleuſenbauſtelle 


anberaumt worden, zu dem jedoch nur ſolche 

Unternehmer zugelaſſen werden können, welche 
eine Kaution von 100 Rthl. in Staatsſchuld⸗ 

ſcheinen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen bei der 

Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Brieg vor dem 

Beginn des Termines deponiren. 

Die Bedingungen der Lieferung können vor 
und in dem Termine auf der Bauſtelle zu 
Brieg eingeſehen werden. 

Brieg, den 16. Mai 1840. 

Der Bau⸗Kondukteur Hoffmann. 
Fremden ⸗Liſten. . 

Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt mit 
höherer Genehmigung die Einrichtung getrof⸗ 
fen worden, daß zur Zeit des bevorſtehenden 
Pferderennens und Wollmarktes die Liſte der 
hier ankommenden Fremden täglich autogra⸗ 
phirt und um 24 Stunden früher ausgegeben 
werden wird, als ſelbige in den Zeitungen 
erſcheinen kann. 

Diejenigen, welche Exemplare dieſer Frem⸗ 
den⸗Liſten zu 2 Sgr. für den Bogen zu be⸗ 
ziehen wünſchen, haben ſich bei Zeiten bei 
dem Unterzeichneten auf dem Polizei⸗Frem⸗ 
den⸗Büreau zu melden, weil auf ſpätere Be⸗ 
ſtellungen keine Rückſicht genommen werden 
könnte. Breslau, den 20. Mai 1840. 


Tie tz D 
Königl. Polizei» Secretair, 
Anftions = Anzeige, 
Nach der Verfügung des Königlichen Ober: 
Landesgerichts ſollen 
am 2. Mai c. Nachmittags 2 uhr 
außer den Nachlaß⸗Effekten des Herrn Major 
v. Schkopp, welche in Möbeln, Betten, 
Leinenzeug, Kleidungsſtücken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch beſtehen, noch mehre 
ſehr gute Möbeln von Kirſchbaum⸗Holz in 
dem Auktions⸗Zimmer des Königlichen Ober: 
Landesgerichts⸗Gebäudes öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Mai 1840. 
Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


Auction. 
Am 22ten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 33 Junkernſtraße 
verſchiedene Handlungsutenſilien, als: Re⸗ 
poſitorien, Ladentiſche, Aushängeſchilder, 
Zähltiſche, Schreibpulte, Waagen und 
Gewichte, wobei 2 Sätze meſſingnes Mark⸗ 
gewicht, ferner 3 Fäſſer Schnupftabak 
und circa 4000 Stück Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Mai 1840. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Es ſollen die zur Konkurs⸗Maſſe des Kauf; 
mann Gramſch gehörigen Mobilien und 
Waaren öffentlich verſteigert werden. Zu die⸗ 
ſem Zweck iſt Termin auf 
den 2. Juni d. J. und die folgenden 
Tage, Vorm. v. 9 u. Nachm. v. 2 uhr 
angeſetzt worden. 
Zuerſt werden vorkommen: 
die im Verkaufslokale des Hauſes Nr. 34 
Reuſcheſtraße befindlichen Waaren!, beſte⸗ 
hend in Specereien, Farben, Tabaken, Ll⸗ 
queuren, Spiritus, Krak, Rum ꝛc.; 
demnächſt 5 
aber die Handlungs⸗utenſilien und die in 
der Wohnung des gedachten Hauſes be⸗ 
findlichen Mobilien, beſtehend in Leinen⸗ 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents - Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl, 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


Nebſt mehreren der be’ 

ſten Vorſchriften zu vorzuͤglichen Hefen und 

Gaͤhrungsmitteln. Ein unentbehrliches Hand⸗ 

buch für Deſtillateurs und Branntweinbrenner. 

8. Geh. 12½ Sgr. 

N. Maviez: Vollſtaͤndiges Handbuch 
der 


immer ⸗, Decorations⸗ 
und Staffir⸗Malerei. 


Nebſt Anweiſung zum Lackiren, zur Holzver⸗ 
goldung und zum Aufziehen der Papiertapeten, 
ſo wie Belehrungen uͤber die verſchiedenen Far⸗ 
benſtoffe und Oele, und uͤber die Bereitung 
aller Arten von Leim» und Oelfarben. Für 
Decorations: und Staffirmaler, Lackirer, Ar: 
chitekten, Hausbeſitzer und Dilettanten. Deutſch 
bearbeitet von Dr. Chr. Heinr. Schmidt. 
Mit Abbildungen. 8. 1¼ Rtlr. 

Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg. 

In der Schweighaͤuſer ſchen Buchhand⸗ 
lung in Baſel iſt ſo eben erſchienen, und zu 
haben bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Deutſches Leſebuch 
von Wilhelm Wackernagel. 
Zweiter Theil: Proben der deutſchen Poeſie 
€ feit dem Jahre 1500, x 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
Preis 3 tl. 15 Sar. 


Pompejus; in Hirſchberg bei Neſener 
d Waldow; in Liegnitz bei Kornecker, 
mey u. Reiſnerz in Löwenberg bei 


Hentze und Burckhardtz in Oppeln bei 
Baron; in Ratibor bei Hirt; in Schw eid⸗ 
nitz bei Franke und Heege zu haben: 


Nikodemus, 


oder: 
das Werk der Wledergeburt und Heiligung. 
. Dargeſtellt 
in funfzehn Predigten von Dr. D. L. Köh⸗ 
ler, Paſtor zu Glogau, Königl. Superinten⸗ 


vierter Klaſſe. 


54 Kr. Conv.⸗Münze. 


Bekanntmachung. zeug, — — Meubles, Hausgeräth und 
Das Dominium Schwanowitz hieſigen Krei⸗ einem Flügel. ES 
ſes beabſichtigt auf . re Grund und! Was die in den übrigen Localien des nd 
Boden, und zwar auf der zwiſchen Schwano⸗] befindlichen Waaren anbetrifft, fo ie 


Gattung derſelben, ſo 


wie der Termin und 
der Ort des Verkaufes noch nachträglich be⸗ 
kannt gemacht werden. 


Breslau, den 20. Mai 1840. 


wid und Koppen, 190 Ruthen ſüdöſtlich von 
erſterem Dorfe, 133 von letzterem belegenen 
Anhöhe, eine gewöhnliche Bockwindmühle an⸗ 
zulegen, die außer dem eigenen Bedarf auch 


x : ; ktions⸗Kommiſſarius 

für fremde Mahlgäſte beſtimmt fein foll. Man nig, Au iſſarius. 
In Gemäßheit des $. 6 des Allerhöchſten 2 1 0 EL 

Edikts vom W. Oktober 1810 wird dieſe pro-] Keprbaum-Dadhrinnen, 80 Fuß lang, fo wie 

jektirte Anlage hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ auch mehreres anderes verſchiedenes Nugholz 


iſt zu haben, Dominikanerplatz Nr. 1, (ohn⸗ 
5 dem Königl. Post Amte) 1 (eh 
Müller u. Comp. 

Extra feines Bleiweiß Oxyd) 

fo wie geringere Sorten, Firniß, Leinöl, Mohn: 

öl, Politur, Schellack, Leim, Brenn: und Po: 

litur⸗Spiritus empfiehlt: 

J. Euhnow, Goldeneradegaſſe Nr. 2. 
Ein Paar braune fehlerfreie fromme Wa⸗ 

genpferde, 6 und 7 Jahr alt, ſtehen zum Ver⸗ 

kauf, Ohlauer Straße Nr. 43, 


niß gebracht, unter der Aufforderung, daß die⸗ 
jenigen, welche dagegen ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſich bin⸗ 
nen einer präkluſtviſchen Friſt von 8 Wochen 
a dato mit ihren diesfälligen Anträgen ent 
weder ſchriftlich an unterzeichnetes Amt zu 
wenden, oder ſolche mündlich ad protocollum 
im diesſeitigen Geſchäftslokale abzugeben ha⸗ 
ben. Nach Ablauf obiger Friſt können 
etwa noch vorgebrachte Kontradiktionen nicht 
weiter berückſichtigt, vielmehr müſſen die Ak⸗ 


Im Beſitz unſerer ſämmtlich in 


wie auch der direkten Zuſendungen aus Wien, P 


Feſte 


Preiſe! 


772 


der jüngſten Leipziger Meſſe perſönlich 1 Einkäufe, 


aris, 


Herren⸗Garderobe-Lager aufs vollſtändigſte und reichhaltigſte affortirt. 


Wir erlauben uns insbeſondere auf unſer großes Lager in den feinſten engliſchen und franzöſiſchen 


Hamburg und den Niederl 


en iſt unſer Tuch⸗ und 
Beinkleider⸗, 


Weſten⸗ und Sommer⸗Nock⸗Zeugen aufmerkſam zu machen und können wir darin allen Anſprüchen genügen. 


Unſer Tuch⸗Lager haben wir aufs beſte complettirt 
Tuchen in den neueſten und beliebteſten Farben. 
Säͤͤmmtliche Artikel unſeres Lagers verkaufen wir zu den 


„und beſitzen wir eine reichhaltige Auswahl von hochfeinen 
billigſten aber feſten Preiſen. 


Die neue Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung für Herren 


von B 


Stern und Weigert, 


Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


Aecht 


als auch die ſo 


; RR RER N re RER RER 


Direkt von Venedi 


venetianiſche Herren⸗ 


ebenſo die neueſten und geſchmackvollſten 


Borduͤren⸗Huͤte, 


+ 


üte, 


ſehr geſuchten 


weißen Spahnplatten 


erhielt in größter Auswahl und empfiehlt zu den billigſten aber feſten Preiſen: 
Die Strohhut⸗Niederlage 


D. Weigert, 


N 
; 
Ring Nr. 1. | 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere, 

Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eifernen Achſen, 
ſo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 
ſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

a Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö: 
thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln à Pfund 9 Ggrr allein ächt zu haben bei 

$ S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Außerordentlich dauerhaftes Roßhaarzeu 


und Stühl⸗ueberzügen, empfehlen billi 


in den ſchönſten Deſſeins, zu Sopha⸗ 
* —— und Joſe 


Meubles u. Spiege 
in großer Auswahl empfehlen 
zu billigen Preiſen: 


Bauer & Comp., 
Naſchmarkt Ne. 49, 
im Kaufm. Pragerſchen Hauſe. 


25 Rtl. Belohnung. 


+ 
Am Dienftag Abend von 9 bis 10 10 iſt 
von der Taſchenbaſtion an bis in den Garten 
des Herrn Weberbauer und vermuthlich in 
dieſem Local eine Brieftaſche verloren gegan⸗ 
gen, worin außer mehreren Briefen und Pa⸗ 
pieren auch 905 Rtlr. in 19 Stück Kaſſenan⸗ 
weifungen à 5 Rtl. enthalten waren. Wer 
als ehrlicher Finder dieſe Gegenſtände bei mir 
abgiebt, erhält von dem eben nicht bemittel⸗ 
ten Verlierer obige Belohnung. 
Robert Schmidt, 
Altbüßerſtraße Nr. 54, par terre, 


Dratharbeiten! 

Malzhorden , 16 — 20 Gr. 
Drathgitter als Verzierungen an Häü⸗ 
ſern, Drathzäune und allerlei andere 
große und kleine künſtliche Drathar⸗ 
beiten, ſo wie alle Sorten Drath⸗ 
ſtifte, Stecknadeln u. dergl., eige⸗ 
9 a empfiehlt zu den dilligſten 

reifen: 
Nadlermſtr. Springer, 
g Graben Nr. 33. 
ee ene 
Schaafſcheeren 8 
in beſter Güte und äußerſt billig em⸗ 3 
pfehlen: 

W. Schmolz u. Comp., 
Inhaber eigener Fabriken. 
lau, am 8 3. ; 


& 
& 


HNO ES IA 
Fate 


Ä verkaufen 
iſt ein gro ec, 0 geformter, eiſerner Py⸗ 


ramiden⸗Ofen, und ein gro 6 5 
gebalken. Näheres Oblavek e 56, 
im Comtoir. : 
Friſch banken dd FR 
er gebrannter Kalk und Kalk⸗ i 
wieder borkthig in der Grüneicher Selle 
nerei an der Papbrüde, 


lligſt: 
Karuth, Eulfabethſtraße Nr. 10. 
Die neue Mineral: Brunnen: 
Handlung des 


Adolph Wilhelm Wachner, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube, 
empfing und empfiehlt Ober⸗Salzbrunn 
von erſter Mai⸗Schöpfung, desgl. von 

friſcher 1840 Schöpfung 
Selterſer⸗, Emſer⸗, Fashinger:, Geil⸗ 
uaners, Marienbader Kreuz⸗, Eger 
ranzeuns⸗Brunn, Eger Salzquelle, 
ger Sprudel, Saidſchützer u. Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer. 


Unter den auf der Leipziger Meſſe von mir 
perſönlich eingekauften Waaren zeichnet ſich 
beſonders eine reiche Auswahl der neueſten 
und jetzt beliebten 


Mode⸗Bänder 


zu Hut⸗ und Hauben⸗Garnirungen aus, 
die ich zu möglichſt geringen Preiſen ergebenſt 


empfehle. 8 
Louis Zülzer, 
Schweidnitzerſtraße, Korn⸗Ecke. 


Canditor⸗Waaren 
zum Wiederverkauf ſind von allen Sorten in 
beſter Qualität billig zu haben bei 

L. F. Rochefort. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter auf ein kleines 
Gut wird zu Johanni geſucht. Näheres 
Graupengaſſe Nr. 1 bei Biegenhorn, 


Einladung. 
Donnerftag den 21. Mui findet ein Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Garten⸗Konzert 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
C. Buchwald in Roſenthal. 


g 2000 Rthlr. 


werden auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück 
zur erſten Hypothek gegen Verzinſung von 
4½ Pt. verlangt, worüber nähere Auskunft, 
aber nur dem Darleiher ſelbſt ertheilt: der 


Deſtillateur Hr. Pfeiffer, Oderſtr. Nr. 21. 


Damen ⸗Strobhüte 


in der neueſten Fagon verkauft auffallend billig: 


. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 
erſte Etage. 


Ein in Federn hängender Kinder⸗Wagen 


. ar ein leichter ſchöner Korbwagen ſtehen bil- 


lig zum Verkauf Goldeneradegaſſe Nr. 15, 


Wettrennen u. Thierſchau. 
In der Brennerei zu Grüneiche iſt gute 
Stallung zu vermiethen. Ebendaſelbſt ſteht 
eine ganz neue, elegante, ein- und zweiſpän⸗ 
nig zu fahrende Droſchke zum Verkauf. Im 
Schloßchen daſelbſt iſt eine unmeublirte Som: 
merwohnung zu vermiethen, und während des 
Wettrennens und der Thierſchau ſind Weine, 
Liqueure und andere Erfriſchungen zu haben. 


20280429000 0000092000 
Bekanntmachung. 3 
Da ich die frühere Kloß ſche Candi⸗ 
torei, Ohlauerſtraße Nr. 56, käuflich 
übernommen habe, und für meine al⸗ 
leinige Rechnung fortſetze, ſo gebe ich 
mir die Ehre, einem hohen Adel und 
ſehr geſchätzten Publikum ganz erge⸗ 
benſt hierdurch anzuzeigen, daß ich alle 
in dieſes Fach gehörende Artikel in 
t ſchönſter Auswahl zu dem ſolideſten 
zeitgemäßen Preiſen ſtets vorräthig 
haben werde, und deshalb um recht 
zahlreichen Beſuch und um alle und 
jede Beſtellung ſo wie Aufträge, welche 
in dies Geſchaft ſchlagen, höflichſt bitte, 
und dabei die Verſicherung hinzufüge, 
daß Reellität und Pünktlichkeit mich 
rechtfertigen werden. 
& Zugleich empfehle ich mich dem ferne: 
ren Wohlwollen und Andenken meiner 
Gönner und Geſchäftsfreunde in Ober: 
Schleſien, danke für das mir zu Op⸗ 
— in einer Reihe von Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ganz verbindlichſt, 
und erſuche freundlichſt, mich auch hier 
Orts mit Aufträgen und Beſtellungen 
zu erfreuen, welche ich beſtens auszu⸗ 
führen nach wie vor bemüht ſein werde. 
Breslau im Monat Mai 1840. 


© 
& 
* & 


Ein Goktaviger Wiener Flügel ſteht billig 
zu vermiethen. Näheres in der Günther: 


ſchen Buchdruckerei, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Ein junger Pinſcherhund mit langen Oh: 
ren und rothem Halsband iſt geſtern Abend 
verloren worden; wer denſelben Bürgerwer⸗ 
der in der Caſerne Nr. 2 abgiebt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Zum Wollelagern 
über den Markt und auch auf längere Zeit 
iſt das Gewölbe Reuſcheſtraße 21 zu vermie⸗ 
then. Näheres in der Oelfabrik von J. Cuh⸗ 
now, Goldeneradegaſſe Nr. 2. 


Während des Wollmarktes ſind am 
Blücherplaz drei vorzüglich ſchöͤne Stuben, 
im Ganzen und auch getheilt, für einen fehr 
mäßigen Preis zu vermiethen; ebenſo eine 
Wollremiſe in der Nähe des Blücherplatzes. 
Näheres im Tuchgewölbe am Blücherplatz im 
weißen Löwen. 


Zwei Stuben ſind zu vermiethen, 
Nr. 33, hinten, eine Treppe hoch. 


Goldeneradegaſſe Nr. 6 im dritten S 


lis a. Zülzendorf. 
Richter a. Kniegnitz. H. Kfl. 2 
5 Der Canditor Joh. Carl Bott, > Schwert: Hr. Kfın, Töpfer a. Sarzbrunf 


Ring | bor. 


u vermiethen. | 
Termin 2 30 zu beziehen ein cane, 
und Schreibſtube, fo wie zwei große trocke“ 
Ein Sommer Logis, 
dem Nikolai⸗T in Lindenruh 
d e e 
der Coffetier Gutſche. 
Während des Wollmartf, 
iſt Herrenſtraße Nr. 24, in der erſten er 
ein meublirtes, freundliches Zimmer, 


heraus, wie auch Stallung und Wagenplos, 
zu vermiethen. 2 


33 4 


5 


Zu vermiethen 

iſt während der Zeit des bevorſtehende 
derennens und Wollma „ in dem 
Carlsſtraße Nr. 48, die zweite Etage, d 
hend aus 5 Stuben, 1 Kabinet und Küche 
Sollte dazu auch Wagenplatz und Stalin, 
für 2 oder 3 Pferde verlangt werben, ſo 

nen auch dieſe mit überlaſſen werden.. 


Zwei elegant meublirte Zimmer, nahe 
Ringe, find für die Dauer des Wollmatke 
zu vermiethen. Das Nähere in der 0. 
lung bei P. Landsberger, Nikolaiſtr. 


79, dicht am Ringe. — 


Zu vermiethen u 
ift wegen plötzlicher —— Tauenzin, 
Platz Nr. 5, der zweite Stock nebſt Zubehee 
und Benutzung des Gartens. ich Zei 

rth. Heinrich Zeiſig. 


8 
8 


f 


Oberſtr. Nr. 10 ift während des y 
nens und Wollmarkts eine meublirke Stube 
Pferdeſtall und Wagenplatz zu vermieten 
das Nähere im Hauſe ſelbſt. 


In dem neuen Hauſe am Exercierplub 
Wall⸗Straße Nr. 8, iſt im Souterrain cin 
Wohnung von 3 Stuben und Beigelaß o. 


einen ruhigen Miether zu vermiethen. 
Einem ſoliden Miether iſt eine a i 
meublirte Stube billig zu überlaſſen MH 


Junkernſtraße Nr. 21 par terre. E 
Zu vermiethen, 


© Schweidnigerſtraße Nr. 42, das Parterre 
kal, welches auf Verlangen in ein offenes 
ſwolbe eingerichtet werden kann, und zu 


gr 


hanni zu beziehen. — 
Zum Wollmarkt iſt ein meublirtes Sim, 


lig zu vermiethen. 
2 mmene Fremde. 


Den 19. Mai. Goldn . 
Oberſt Stockfulh a. Hamburg. r 15 ed 
a Fr. Gräfin v. Pückler 4. 
Teichenau. — Drei Berge: Hr. dare 
nt 


Kurzig. — Rautenkranz: Hr. v. H 
a. Strehlen. HH. Kfl. Friedenthal a. K 
pen, Tauber a. Rybnik. Hr. Poſthalter San 
a. Neuſtadt — Blaue Hirſch: Fr. & 
v. Rödern a. Schreibersdorf. Hr. Handlun 
Kommis Geiteles aus Prag. — We 9 
Adler: Fr. Kfm. Golhein a. Neiffe, f 
Forſt⸗Sek. Baatz a. Scheidelwitz. — Wel 
Storch: HH. Kaufl. Poppelauer a. Oel 
Lande a. Oſtrowo. Zwei gold. © 
wen: Frau Kommiſſionsräthin Mute 5 
Brieg. Hr. Gutsb. Neumann a. Bu 
witz. — Deutſche Haus: Hr. Zoll⸗A 
Rend. Schütze a, Liebau. Fr. Bar, v. 
a. Maſſel. — Hotel de Silefie: 
v. Frankenberg⸗Proſchlitz a. Berlin. 
Glashändler Waſſinger a. Grünberg. 
Kfl. Friedeberg a. Landsberg, Gröhling 
Neiſſe. HH. Büchſenmacher Becker u. RW 
ſcher a. Warſchau. I 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße r 
Frau General⸗Pächter Caps a. Brokott. 
zerberg Nr. 10: Hr. Paſt. Redlich a. Rol 
Nikolaiſtr. Nr. 5: Hr. p. Pfeil au 
Schweibhis, y A 


Univerfitäts: Sterswarte. 


Barometer 
8. & 


20. Mai 1840. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 7,48 ＋ 11, 8 

„ 9 uhr. 27“ zur 12. et 
Mittags 12 Uhr. 27“ 6,20 T 12, 17 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 4.89 ＋ 12, 3i+ 
Abends 9 Uhr. 27“ 3,32 j0, 8 * 
Minimum + 8, 0 rimum 11, 4 


Thermometer 
— 


inneres. | dub eres. | 


enter | Wind. | Se, 


niedriger. 


9, 6 o, 1 [NRW. 20e überwölkt 
11, 4 1, [B. 11 Gent 
1,0083 R. 20% „ 
10, 8 0, 2 „ = 3 6 
8, 0 g WN „„ 
Tanpcrodut) Serie 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels⸗ 


Weizen, 
Stad . Datum. — —— — Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. * 
Vom Il. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pr.IR. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf. a. 00. . 
Goldberg. . J 9. Mi g2 6 — 1 28 — 1 11 11 6 I MT 
Jauer. . 16.2 8 — 2 1 —112—[1 8 
Liegnitz 18. 1 8] 1 12 i 
Strieg au. 111. 12 44 —/2— —-][112—-l[1 8 27 


